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W Relnswahlgeſeh

Das Meichswahlgeſetz iſt im Reichsgeſetzblatt verzffentlicht und iſt auſ mit r Ausſchreibung der Wah-

len zum Reichstage in Kraft getreten. Das Geſetz ent-
hält 42 Poragraphen, aus deren Jnhalt wir nur die
Jiedergerrer die vor dem Wahltage von ausſchlaggeben-
der Wichtigkeit ſind.

Wer iſt wahlberechtigt
eder Deutſche und jede Dentſche, gegen deren

Reichsangehörigkeit kein e erhoben werden kann,
die am Wahltage das 20. Jahr vollendet haben, außer
dem in der Wählerliſte oder in der Wahlkartei einge-
tragen ſini), oder einen Wahlſchein beſitzen, ſind berech-
tigt und in der Lage zu wählen.

Wer kann nicht wählen?
Deutſche, die die Reichsangehörigkeit nicht haben,

alſo die, oſögleich Deutſche, einem fremden Staaotsver-
bande, auch Deutſch-Oeſterreich, angehören.

Die Deutſchen, die noch nicht das 20. Lebensjahr
vollendet haben.

Die De utſchen, die nicht in der Wählerliſte ſtehen,
weshalb jeder Wähler und jede Wählerin ſich perſön
lich oder durch ihre politiſche Organiſation vergewiſſern
müſſen, daß ſie mit Fichergeg Namen und genauer
Adreſſe mit Geburtstag und Geburtsjahr in die Wäh-
ſerliſte einge tragen ſind.

Ausgeſchloſſen vom Wahlrecht ſind:
1. Wer eutmündigt iſt oder unter vorlänfiger Vor

nundſchaft oder wegen geiſtigen Gebrechens unter

Pflegſchaft ſteht; 72. wer rechtskräftig durch Richterſpruch die bürger
lichen Ehrenreähte verloren hat.

Die Ausübung des Wahlrechts ruht ſie die Sol
daten während der Dauer der Zugehörigkeit zur Wehr-
macht.

Behindert in der Ausübung ihres Wahlrechts ſind
Perſonen, die wegen Geiſteskrankheit oder Geiſtes-
ſchwäche in einer Heil- oder Pflegeanſtalt untergebracht
ſind, ferner Strafe und Unterſuchungsgefangene, ſowie
Perſonem, die inſolge gerichtlicher oder polizeilicher An-
rdnung in Verwahrung gehalten werden. Ausge-
nommen ſind Perſonen, die ſich aus politiſchen Grün-
den in Schutzhaft befinden.

Wählbar
iſt jeder TWahlberechtigte, der am Wahltag 25 Jahre alt
und ſeit mindeſtens einem Jahre Reichsangehöriger iſt.

Wahltag.
Der Waahltag iſt der 6. Juni. Es trennen uns nur

avch fünf Wochen von ihm.
muß für die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands

n wie durch Aufklärungder Maſſen über unſere Partei ausgenützt werden.
Die Wählerliſten.

Spiiteſtens vier Wochen vor dem Wahltage, alſo
päteſterts am 8. Mai, müſſen die Wählerliſten oder Wahl
farteien öffentlich ausgelegt werden. Jedermann kann
ſie einſehen, jeder ſoll ſie einſehen, um feſtzuſtellen, ob
ſein Wierhlrecht geſichert iſt oder ob es erſt durch Rekla-
mation feſtgeſtellt werden muß.

Mäglichſt ſchnell iſt die Kontrolle der Wählerliſten
vorzune hmen, denn ſie liegen nur acht Tage aus. Die
Einſprü, he gegen Lücken und falſche Angaben in den
Vählerbiſten ſind bei den Gemeindebehörden anzu-
bringen. Jnnerhalb der darauffolgenden 14 Tage, alſo
fväteſteng am 22. Mai, ſind ſie zu erledigen. Dann ſteht
die Wähleerliſte feſt und niemand kann eine Aenderung
mehr errz ichen.

Wo wird gewählt?

Man kann nur in dem Wahlbezirk wählen, in deſſen
Wählerliſte oder Wahlkartei man eingetragen iſt.

Aufſtellung der Kandidaten.
Beim Kreiswahlleiter jeden Wahlkreiſes ſind ſpäte-
kens am 21. Tage vor dem Wahltage, ſomit am 16. Mai,
womöglich ſchon früher, die von 50 Wählern zu unter-
zeichnenden Kreiswahlvorſchläge in genau ſichtbarer
Reihenfolge einzureichen.
Da jeder Kandidat ſpäteſtens am 21. Tage vor der

Wahl ſeine Zuſtimmung erklärt haben muß, und wegen
Reifen vder ſonſtiger Abhaltung der Kandidaten dieſe
Zuſtimmung oft nicht rechtzeitig zu erreichen iſt, ſolltewan die Kandidatenliſten nicht erſt im letzten vom Ge-

etz vorgeſehenen Termin einreichen.
Die geheime Wahl.

Gewälßlt wird mit Stimmzettel in amtlich geſtem-
delten Um ſchlägen, damit das Wahlgeheimnis geſichert

Die Wahl muß perſönlich vorgenommen werden.
Dex Vorteil der ſtarken Wahlbeteiligung

Jede Stunde dieſer Zeit,

jeden Werktag nachmittag.

Hcolle, Mitwohh den Nu 1920

Organ der Sozialdemokratiſchen Partei
in Halle und ſämmtlichen Kreiſen im Vegierungsbezirk Merſeburg.
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Gegen die polnſhen Vühlereien in Opecſhleſen

deutſche Rote an die interalliierte Kommiſſion.
Berlin, 4. Mai. Jn der Angelegenheit der durch die Ver

öffentlichung der geheimen Dokumente bereits bekannten pol-
niſchen Putſchpläne in Oberſchleſien iſt dem Vorſitzenden
der interalliierten Kommiſſion in Oppeln,General Le Rond, folgende Note übergeben worden:

„Nach den Eteigniſſen der letzten Wochen in Oberſchleſien
hält ſich die deutſche Regierung für verpflichtet, die Aufmerkſam-
keit der interalliierten Kommiſſion auf die Tätigkeit der polni
ſchen revolutionären Organiſationen hinzulenken, welche eine ge
waltſame Umwälzung in Oberſchleſien zugun-
ſten der Polen anſtreben. Die der deutſchen Regierung
zur Verfügung ſtehenden Unterlagen ſtellen die volniſchen Um-
ſturzpläne einwandfrei feſt, ſo z. B. der Befehl des Komitees zum
Schutze Schleſiens, Organiſationsabteilung, vom 12. April 1920
(Rr. 408, Bericht 20), in dem zur gewaltſamen Vereinigung Ober-
ſchleſiens mit dem polniſchen Staat aufgerufen wixd. Die Schaf
fung einer Verſchwörung und eines polniſchen Aufſtandes wird
hierin im einzelnen vorbereitet, das Verhalten gegenüber der
interalliierten Kommiſſion feſtgelegt, damit aller Verdacht von
den Polen abgewendet wird. Die ſofortige Mobiliſation der vwol
niſchen Militärorganiſationen in den acht oberſchleſiſchen Kreiſen,
nämlich Beuthen, Kattowitz, Königshütte, Gleiwitz, Zahrze, Mys-
lowitz, Opreln und Rybnik. angeordnet. heehre mich, ſieben
Photographien der Orizinalbefehle und ſieben Ueberſetzungen der
Dokumente beizufügen.

Die deutſche Regierung glaubt nicht fehlzugehen in der Vor
r r daß nach den Beſtimmungen und dem

eiſte des
rechte, in ch vollziehend
parteii

rdnung ſi
u daher ne eintn J

Ruhe O immung un
Xverhindern. Es dedart wohl keiner Betonung, daß eine Kampf

organiſation, wie es die durch die Dokumente aufgedeckte Orga-
niſation iſt, mit dieſen Grundſätzen nicht in Einklang ſteht und

Das Verſahren gegen die Kappiſten.
Amtlich wird dem „Vorwärts“ mitgeteilt: Das unter

der Leitung des parlamentariſchen Unterſtaatsſekretärs
im Reichswehrminiſterinum arbeitende Unterſuchnungs-
amt über die Märzvorgänge hat bisher 14 Fälle erledigtund dem Reichswehrniniſter vorgeſchlagen: die Gene-

rale von Hnelſen, von LettoweVorbeck,Strempel', die Oberſten Freiherr von Wan-
genheim, von Ledebur, den Oberſtlentnantvon Klewitz und Major Pathias unter An
klage zu ſtellen und vom n entheben,
General von der Hardt, Oberſtlentnant von
Wetzell und die Majore von Sydow und Bock zu
beurlanben und gleichfalls unter Anklage zu ſtellen,
die Fälle ans dem Gefangenenlager Chemnitz, den der
Majors Wille und den des Oberſtlentnants von
Fabeck wegen mangelnder Beweiſe
ſchlagen.

Wie vnſere Kriegsſchiffe vertellt werden.
Jm engliſchen Unterhanſe wurde mitgeteilt, daß

die ansgelieferten deutſchen Kriegsſchiffe folgender-
maßen verteilt werden: England erhält 5 u
und 124 U-Bonte, Frankreich 2 Kriegsſchiffe und 38
UBoote, Japan und Amerika je 2 Kriegsſchiffe undFtalien 7 UVopte.

Die dänen beſetzen heute die erſte ſchleswigſche Zone.

87 4. Mai. Von zuſtändiger Seitewird mitgeteilt, daß morgen zunächſt die militäriſche
Beſetzung der erſten Zone durch Dänemark durchgeführt
wird. Betreffs der n der Verwaltungsbehörden,
die zwar ebenfalls beginnen, aber allmählich durchge-
ührt werden wird, iſt dem dentſchen Vertreter en
ber die n ausgeſprochen worden, daß ſie im

l gegenſeitigen Entgegenkommens zwiſchen Deutſch
land und Dänemark geregelt wird. Da die däniſche
Regierung gewillt iſt, die Verhandlungen mit der dent
ſchen Regiernng über Abſchluß eines Beamtenabkom-
mens weiterzuführen, ſind die deutſchen Verwaltungs-
beamten angewieſen, bis anf weiteres auf ihren Poſten
zu verbleiben.

niederzn

haltung der h Errungenſchaften
ringen Fallen auf die

nur 9 Millionen
Stimmen, ſo erhält unſere Partei nur 150 Vertreter
und Vertret Reichstage. Erzielt aber eine

Friedensvertrages es eine der weſentlich
ſten Aufgaben der interalliierten Kommiſſion darſtellt, eine ge-

It
e r

demzufolge ihr Wirken und ihre Ziele nicht die Billigung der in
teralliierten Kommiſſion finden können.

Die deutſche Regierung hält es für ihr Recht und ihre Pflicht,
darum zu erſuchen, daß die interalliierte Kommiſſion
in Opppeln mit allen ihr zu Gebote ſtehenden
Mitteln die aufrühreriſchen volniſchen Orga-
niſationenin Oberſchleſien, auch wenn dieſe nicht von
der polniſchen offiziellen Regierung, ſondern von privaten pa
triotiſchen volniſchen Verbänden geſchaffen worden ſind, auf
hebt und ſämtliche damit in Verbindung getretenen Leute des
Landes verweiſt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß alle dieſe
Perſonen gegen die Beſtimmungen des Artikels 88, Anlage, Pa
ragraph 3, Abſatz 5, des Friedensvertrags verſtoßen baben und
demzufolge der Ausweiſung unterliegen müſſen.

Von den deutſchen Geſchäftsträgern in London Paris
und Rom wird den dortigen Regierungen von obenſtehender Note
Kenntnis gegeben werden.“

kA J
Folgen polniſcher Willkür in Oppeln,

Berlin, 5. Mai. Wie die Morgenblätter ans
Oppeln melden, zogen die dentſchen Arbeiter vor die
Wohnung der polniſchen Führer und ſetzten die Her
ausgabe der Waffen und der weißen Adler durch. AAbend drang die Menge in die Ränme der polniſchen

etzblätter, demolierte die Maſchinen und ſchleppte die
lbfertigen Zeitungen anf die wo ſie alle zer
rent wurden. Das „Berl. Tagebl.“ a daß die

fdeckung des polniſ Anſchlags auf Oberſchleſi
1 inr a n n u

e t Fluſſes Bartſchz r x v diezielen, Mittel lene d eig gut
zu beſetzen.

De Lage im Ruhrrevler.
Lant Meldung aus Düſſeldorf iſt dieſe Stadt, do

von jeher ein Kontingent in Garniſon hatte, neu belegt
worden. Das Regiment 61 der Reichswehr iſt nunmehr
dort ſtationiert, auch ſind 1000 Mann grüne Sicherheits-
polizei nach Düſſeldorf r worden. Nach Kaiſers-
werth und Ratingen iſt das Reichswehrregiment
Nr. 62 verlegt worden.

Wie aus Barmen gemeldet wird, ſind dort die
Reichswehrtruppven bisher noch nicht eingerückt. Vor-
h wurde eine rote Bande von etwa 200 Mann,
ie ſichein einem Walde feſtgeſetzt hatte, nach Umzinge-

lung öurch Polizei und Sicherheitspolizei, die zum Teil
aus umliegenden Orten mit herangezogen wurde, zur
Uebergabe gezwungen. 40 Mann wurden feſtgenom
men, 150 gelang es zu entkommen.

Düſſeldorf, 4. Mai. Die Anſammlung
wafſneter Banden in der Gegend von Stoffeln und
Werſten veranlaßte ein gemeinſames Vorgehen der
Reichswehr, Sicherheits- und ſtädtiſchen Polizei gegen
dieſe Vororte von Düſſeldorf. Dabei wurden die Rot
gardiſten unter Verlinſten auf das beſetzte Gebiet ab-
gedrängt, wo ſie entwaffnet wurden. 12 wurden im be-
ſetzzen Gebiet gefangen genommen, zwei Maſchinengewehre und mehrere Gewehre wurben ihnen abge

nommen.

Die Wahlen zum polniſchen Reichstag.

WTB. Bromberg, 5. Mai. Wie der deutſchpolniſche
Preſſedienſt meldet, läßt ſich ſchon jetzt feſtſtellen, daß bei
den Wahlen zum polniſchen Reichstag, die am 2. Mai in

ommerillen (Weſtpreußen) ſtattfanden, die deutſchen
timmen überall wider Erwarten ſtattlicheZahlen anfweiſen. Jn einer Reihe von Orten haben

die deutſchen Stimmen ſogar weitaus die Mehrheit. So
wurden abgegeben in Graudenz 6364 deutſche gegen
3137 polniſche Stimmen, in Konitz 2439 deutſche gegen
717 r Stimmen, in Thorn- Stadt betrugen die
polniſchen Stimmen 9911, die deutſchen 4918, in Thorn
Land die deutſchen 5666, die polniſchen 13 700. Selbſt in
der ſogenannten polniſchen Kurve, die ſchon im Frieden 58
bis 75 Prozent polniſhe Bevölkerung hatte, erreichten die
deutſchen Stimmen eine uner wartete Höhe.

unermüdliche Juftlärurg der breiten Maſſen über die
Leiſtungen und die Abſichten unſerer Partei, daß
15 Millionen Stimmen für unſere Kandidaten und
Kandidatinnen abgegeben werden, ſo erreichen wir 250
Vertreter im Reichstage und eine feſte und zuverläſſige

Mehrheit unſerer Partei, die in allen Fragen politiſcher
ger it, wirtſchaftlichen Aufſtiegs, wie kulturellen
Fortſchrittes den entſcheidenden Ausſchlag gibt.

Darum, Arbeiter und Arbeiterinnen, Angeſtellte,Beamte, alle wahren Republikaner, wperwet ſte die

ſozialdemokratiſche Liſte, klärt das Volk auf r den
Sprialismus,

wirkt für eine ſtarke Wahlbeteiligung!



h

e swatumne e van ewen und Ralwedy.

Den „P. P. N.“ wird ge n: den KreiſenC pen, Malmedy und Menſchan iſt net Mitte
April der Generalſtreik ausgebrochen. Die Bevölke-
rung will nicht belgiſch werden, ſie will ſich namentlich
nicht durch Zwangsmaßnahmen unerhörteſter Art das
ihr im Friedensvertrag garantierte Recht der Abſtim-
mung über ihr künftiges Schickſal rauben laſſen. Dem-
entſprechend verlangen die Anpſtandigen auch in der
Hauptſache weiter nichts, als ein gerechtes, freies unbe
einflußtes Abſtimmungsverfahren.

Die belgiſche Preſſe freilich will der Welt glauben
machen, es handele i nur um wirtſchaftliche Bewegun
g. untergeordneter Natur oder um das Werk deutſcher

genten. Dieſer Verſuch iſt indes ſowohl in Deutſch-
zund, wie im Ausland ſofort als Täuſchung erkanm
worden. Tatſache iſt, daß für einen großen Teil der
Bevölkerung die Abſtimmung ſo gut wie unmöglich iſt,
da die belgiſchen Behörden nur zwei Stimmliſten auf-
gelegt haben. Tatſache iſt ferner, daß wegen der zeit-
raubenden Liſteneintragung in der ganzen Abſtim-
mungsz'it nur ein kleiner Teil der Abſtimmungsbe-
rechtigten abgefertigt werden kann, daß die belgiſchen
Behörden die Entgegennahme von Eintragungen aus
nichtig en Gründen verweigern, daß ſie die Abſtim-
mungsluſtigen mit Ueberredungskünſten oder Drohun-
ſern von der für Deutſchland abzubringen
uchen, und daß endlich die Abſtimmung für Deutſchland

mit Einſchränkung der Verkehrsfreiheit, mit Entziehung
der Lebensmittelkarten, mit Verweigerung des Geld
umtauſches uſw., alſo mit einer völligen Vernichtung
der Exiftenz vergolten wird. Dazu kommen noch andere
Perrerket edrückungen durch das belgiſ egime:

er belgiſche Oberkommiſſar iſt für die Bevölkerun
unnahbar, Antwort auf Angaben erteilt er in der Rege
überhaupt nicht; von Deutſchland ſind die Kreiſe trotz
der engſten wirtſchaftlichen Beziehungen völlig abge
perrt; die Poſt befördert keine Pakete, keine Geld-
endung, keine Zeitungen mehr, Ausfuhr- und Einfuhr-
izenzen werden erſt nach Wochen erteilt; die vom Zaune
ebrochene Währungsänderung hat eine ſchwere Wirt-

chaftskriſe hervorgerufen, die Preſſe- und Verſamm-
ungsfreiheit iſt aufgehoben; die Zeitungen müſſen auf

Befehl belgiſche Tendenzberichte bringen, jede Aeuße-
rung über die Abſtimmung iſt verboten; die deutſchen
Ortsnamen werden durch franzöſiſche erſetzt, und inreindentſchen Gemeinden werden belgiſche Lehrverſonen
eingeſetzt, die kaum der deutſchen Sprache mächtig ſind.

Kann es Wunder nehmen. daß die an ſich fried
fertige Bevölkerung dieſe Verhältniſſe nicht mehr länger
ertragen will? Sie hat in ihrer Verzweiflung zur
Selbſthilfe gegriffen und hofft, daß ſich in der Welt noch
Stimmen finden werden, die für ihre gerechten und
maßvollen Forderungen eintreten und das Gewiſſen
der öffentlichen Meinung aufrufen werden, um derV „ewaltigung von mehr als 60 000 Seelen Einhalt
zu gebieten.

Zur Verreichlichung der Eiſenbahn.

Serlin, den 4. Mai. Das WT)B. berichtet: Nachdem
das Geſetz betreffend den Staatsvertrag über den Ueber
ans der Staatseiſenbahnen auf das in Kraft ge

eten iſt, übernimmt der Reichsverkehrsmgiſter mit dem
5. Mai d. Js. die oberſte Leitung der Reichseiſenbahnen.
Da nach dem Staatsvertrag die Uecdergabe der im Reichs
verkehrsminiſterium ſelbſt zu bearbeitenden Angelegen-
heiten erſt nach und nach und für alle Länder gleichmäßig
bis zum 1. April 1921 erfolgen ſoll, bearbeiten bis dahtn
die mit Eiſenbahnfragen befaßten Teile der bisherigen
landesſtaatlichen Miniſterien ihte bisherigen Geſchäfte als
Reichsbehörden weiter und zwar unter der Bezeichnung:
Zweigſtelle des Reichsverkehrsminiſteriums, Jm Reichs-
verkehrsminiſterium ſelbſt werden zunächſt außer der oberſten
Aufſicht und Leitung und den wichtigſten Perſonal-
angelegenheiten nur die Geſchäfte der oberſten Vetriebs

reikung, die Quſrenung ves undſanonsangelegenhetten grundſätzlich beha

und Betätigun

die Organk

vuck ſächſſcher Miniſterprüſtdent.
Dresden, 4. Mai, Die Volkskammer wählte in threr

eutigen Sang den Abgeordnetentadtrat Buck in namentlicher Abſtimmung mit 62 Stim
men zum Miniſterpräſidenten. 12 Stimmzettel entfielen
auf den deutſchnationalen Abgeordneten Hoffmann;
15 waren unbeſchrieben. Buck nahm die hl dankend
an und ſprach die Hoffnung aus, bereits morgen der
Kammer die neue Regierung, deren Berufung laut
Grundgeſetz obliegt, vorſtellen zu können. räſident
Fräßdorf widmete dem nunmehr aus dem Amte
ſcheidenden Miniſterpräſidenten Dr. Grad nauer Worte
des Dankes und der Anerkennung, worauf die Sitzung ge
ſchloſſen wurde.

Die Relchsardeſtsgemelnſchaft in der Landwirtſchaft
über unſere Ernährungsausſicht.

Uns geht nachſtehender Aufruf zur Veröffentlichung

„Der Stand und die Ausſichten unſerer Volkser
nährung erfordern mehr denn je die Sicherung und
Förderung der deutſchen land wirtſchaftlichen Erzen-
gung. Dieſe iſt zu weiterem Rückgange verurteilt, wenn
nicht Arbeitnehmec in ihrer Exiſtenz geſichert und in
ihrer Arbeitswilligkeit und Arb.itsfrendigkeit geſtützt
und r werden. Nachdem nunmehr auch ein land-
wirtſchaftliches Fachminiſterium für das Deutſche Reich
Kegredet worden iſt, beſteht die Hoffnung, daß die

örbedingungen land wirtſchaftlicher Kraftentfaltung
nachdrücklichſt und erfolgreich auch von

dieſer Seite erfüllt werden. Zu dieſen Vorbedingungen
gehört in erſter Linie der Schutz der land wirtſchaftlichen
Arbeit durch Maßnahmen, die die Sicherheit der Perſon
und des Eigentums gegen Ausſchreitungen und Ueber-
griff von Elementen, die ſich außerhalb der durch die

eichsverfaſſung geſchaff nen Rechtsordnung ſtellen,wirkſam gerühtt ſten Dazu gehört ferner die Siche-
rung des Kollektiv- wie des Einzelvertrages gegen
Rechtsbruch. Störung und Gewalttätigkeiten von beiden
Seiten; auch die Rechte der Arbeitnehmer im Betriebe
ſind im Rahmen der Geſetze zu wahren. Dazu gehört
ſchließlich di Erfüllung der von den übrigen landwirt-
ſchaftlichen Berufsvertretungen erhobenen Forberun-
en zur allmählichen Wiederherſtellung der Bewegungs-freiheit des Lanbwiriſchaftsbetriebes und der Sichernng

von Erträgen und Einkünften, die nicht nur die ſäch-
lichen Betriebsaufwandkoſten decken, ſondern auch dem
Arbeitgeber eine angemeſſene Verzinſung ſeines Kapi-
tals und eine entſprechende Entlohnung ſeiner Arbeit,
ſowie eine den heutigen Tenerungsverhältniſſen an-
re Entlohnung der Landarbeiter und der Ange-
tellten ermöglichen.

Nur wenn die Regierung ſich für die Erfüllung
dieſer Forderungen einſetzt, kann die Reichsarbeitsge-
meinſchaft ihre Aufgaben erfſtllen, andernfalls hat ſie
nicht die Macht. mit Erfolg für Anfrechterhaltung des
Landwirtſchaftsbetriebes und damit der Volksernäh-
rung einzutreten.
Reicksarbeitsgemeinſekaft land und forſt wirtſchaftlicher

Arbeitgeber und Arbeltnehmer-Vereinigungen.
Für die Arbeitgeber: Für die Arbeitnehmer:

Schurig. Gg. Schmidt.“
Der polniſche Raubkrieg gegen Rußland.

So bez'ichnet ſehr richtig das „Volksblatt“ den
Vorſtoß Polens gegen Rußland. Wenn ſich die Ab-
ſichten Polens aber auf deutſſhe Gebiete richteten, da
53 man es anders. Vald ſo, bald ſo, wie s gerade
trefft.

zu

Aet Schande.
Roman von Ludwig Anzengruber.

28. Fortfetzung.
Der tiefdunkle Schatten einer ſchweren Wolke, die unter

dem Monde langſam dahinſtrich, entzog das davoneilende
Mädchen ſeinen Blifen, nach einer geraumen Weile ging
nten das Tor auf und ſchlug wieder zu. Er ſchritt im
üſter durch den Tannenwald, erſt am jenſeitigen Waldes-

ſaume wurde es wieder licht.
Mit Schritten raſch und kräftig, wie ſein Herzſchlag,

ging er den Steig dahin, der hinaö nach der Mühle führte.
Bald ſollte ja alles werden!
Beſchränkten nicht die Gedanken und Vorſtellungen der

Schläſer die Träume, wüßten dieſe mehr als jene, kämen
and gingen ſie, wie ſie oft in ihren Täufchungen nns vor-
gaukeln, als wären ſie leibhafte Weſen, in dieſer Nacht
mit den ziehenden Wolkenſchatten hätten ſich zwei freundliche
Traumbilder auf dem Wege zwiſchen der Mühle und dem
Sehöfte gerrofſen und ſie hätten ſich wehmütig lächelnd ſagen
können, daß ſie gehen, ein Glück vorausnehmen, das die
Wirklichkeit nie und nimmer gewähren lonnie und durfte!

9.

Jn der Küche war die Müllerin geſchäftig. Florian ſchlich
herzu, er hatte ſeine unangebrannte Pfeife der Hand
und ſuchte an ſeiner etwas umfangreichen Mutter vorüber
nach dem Herde zu gelangen; das Ungeſchick, mit dem er
fle immer anrannte, ſo oft ſie ihm auszuweichen gedachte,
machte ſie ungeduldig.

„Was haſt du denn eigentlich da in der Küche zu ſuchen,
du Häferlgufer!“ ſagte ſie.

„Einen Span fänd ich gerne, damit ich mir die Pfeife an-
brennen könnt'; weil da Feuer genug iſt, denk' ich, es wäre
ſchade um ein Streichholz.“

„Seit wann biſt du denn gar ſo ſparſam?“
„Nun, ich mache ſo kleinweis einen Anfang, damit ich

mich leichter eingewöhne, wenn ich es einmal brauche.“
„Wie du alkklug tuſt! Ein lediger Burſche wie du wird

auch viel Sparſamkeit brauchen!“
Unterdem hatte er einen Span gefunden. Ich denk',

ich bleibe nicht immer neunzehn und auch nicht ledig.“ ſagte
er, kauerte ſich an dem Herde nieder und ſchob das Hölzchen
in die Feuerung.

„Schau' mal einer
Und ich meine, das Heiraten mag anch keine ſchlechte

Sache ſein. Jetzt brannte der Span lichterloh.

„Was du nicht alles denkſt und meinſt,“ ſagte die Mülle-
rin, und um ihre Mundwinkel zuckte es leiſe, als ſie auf
den Burſchen herabſah, deſſen hochgerötetes Geſicht bei jedem
Aufflackern des Hölzchens, das er über den Tabak hielt, ſich
verlegener ausnahm.

Er mußte etwas davon merken, haſtig warf er den
praſſelnden Span weg, drückte laut klappend den Pfeifen-
deckel zu und erhob ſich. Auf einige glimmende Kohlen-
ſplitterchen ſeite er bedachtſam den Fuß, dann fagte er mög-
lichſt unbefangen: „Jch werd' immer ſo rot wie ein Hahnen-
kamm, wenn ich mich niedrbücken tu', und dazu noch die
Hitze, die vom Herd weggezt, da ſteigt einem alles Blut
in den Kopf.“

„Ja, ja, du bedauerſt mich recht,“ ſagte de Müllerin,
„ich an deiner Stelle möcht' gar nicht rauchen, wenn mich

das Anſeuern ſchon ſo angreifen tät'.“
„Ausſchauen muß ich wie ein ge'ottener Krebs,“ ſagte er

und verſuchte zu lachen, es war wonl nur die Pfeife, die er
dabei zwiſchen den Zähnen heelt, welche es nicht dazu
kommen ließ.

Die Müllerin trat an ihren Sohn heran und ſah ihm
in die Augen. „Geh', mein dummes Büberl, jetzt ſperr'
dich nicht lang und beichte weiter. Haſt ja doch ſchon ſo viel
geredet, daß dir ſelber leid wär', wenn ich nicht danach
fragen möcht'! Nach all deinen Reden gefällt dir ein
Dirndl. ſo ſag' lieber gleich heraus, wer es iſt.

„Rat' einmal.“
„Dazu hab' ich keine Zeit, da könnt' eines lange herum--

raten, denn für ein Frauenzimmer iſt es immer ſchwer,
man weiß ſelten, was die Mannesleut' an einer finden.“

„Du kennſt ſie.“
„Wenn ſie aus dem Ort iſt, werd' ich ſie wohl kennen,

denn da kenn' ich alle!“
„Sie war ſogar ſchon auf Beſuch bei uns.“
„Bei uns, auf Beſuch? Nun, da wüßte ich doch keine.“
„Ahder da war ſie nicht größer als ſo!“ Er bückte ſich

dabei und hielt die Hand nicht viel höher, als ſeine Knie
vom Erdboden waren.

„Doch nicht gar die Lenerl vom Reindorfer?“
„Und gerad' die!“
„Nun ja, die kann einem freilich lies ſein! Aber ſag',

haſt du ſchon mit ihr geredet
„O wohl.“
„Mag ſie dis lelden?“

ch meine ſchon.“
du aber ein heimlicher Ding, man hat die doch

gar nichts angemarkt.“

Cmanuek rm f.Emannel Wurm iſt nach langen Leiden durch die
er in ſeinem Wirken für die W
i emmen ließ, am 3. Mai verſchieden. s Mitte
pril war er in der e und alsStadtrat von Berlin unermüdlich tätig. W er Natio-

nalverſammlung und als Stadtrat von Berlin uner-
müdlich tätig. Jn der Nationalverſammlung gehörte
er w ger Ausſchüſſen an, von allem dem erſten
Steuerausſchuß, in dem er durch ſeine Sachkunde und
durch ſeinen Fleiß bei Regierungsvertretern und poli-
tiſchen Gegnern großes Anſehen genoß.

Wurm war am 16. September 1856 in Breslan ge-
boren. Als junger Chemiker brachte er es durch ſeine
große Tüchtigkeit raſch zu leitenden Stellungen in
Deutſchland, Oeſterreich und Rußland. Dann wurde er
Sozialiſt und betätigte ſich in. den letzten Jahren des
Sozialiſeng ſetzes in der kl'onſumgenoſſenſchaft-
lichen rn a r wo er in enge Be-rührnng mit Auguſt Bebe l kam, der in jenen Jahren
dort wohnte. Am 1. Oktober 1890 überſiedelte er nach
Hannover, wo er die Leitung des Volkswillen
übernahm, dem er zu großem Anſehen verhalf. Weil
ihn die parlamentariſche Tätigkeit im Reichstage, in
dem er Reuß j. L. vertrat, ſehr ſtark in Anſpruch nahm,
ſiedelte er nach Berlin über, wo er zunächſt als Schrift
u und ſpäter neben Karl Kautsky bis zu deſſen

usſcheiden aus der Leitung der wiſſenſcheift/ichen
Parteizeitſchrift als Redaktenr der Neuen Zeit
wirkte. Uuch nachdem er ſich den Unabhängigen ange-
ſchloſſen hatte, verlor er nicht die perſönliche Fühlung
mit unſeren Genoſſen. Jnnerhalb der U. S. P. ſtand er
auf dem äußerſten rechten Flügel in der Fraktion,
er befand ſich dort iur Gegenſatz zu den Verfechtern der
Räterepublik.

In den letzten Jahren wurde er amtlich im beſonders
ohem Maße in der Berliner Stadtverordnetenver-
ammlung, der er ſeit dem Jahre 1900 angehörte, und

als Staatsſekretär des Reichsernährungsamtes, das e
einige Monate leitete, mit Ernährungsfreigen befaßt.
Wenige Monate vor ſeinem Tode wurde er Berliner
Stadtrat.

Mit Emanuel Wurm vorliert die Arbeiter bewegung
einen klugen, kenntnisreichen und fleißigen Arbeiter,
Schriftſteller und Parlamentarier voller Hingebung
für das Prolctariat.

Der Reichskanzler hat. wie die P. P. N. erfahren, in.
la des Tode des Abgeordneten Emanuel Wur,m an deſſen
Witwe das nachſtehende Telegramm geſandt

Anlößlich des Todes Jhres in 25fähriger perſlönlicher Be
kannt'chaft wegen ſeiner unerſchöpflichen Arbeits
kraft, ſeines umfaſſenden Wiſſens und ſeines juneigen-
nätzigen Wirkens für die Sache der Enterbſen von mirine Galten ſpreche ich nen mein
eileid aus. Mäüller,

Kurze Notlzen.
Die Ententebotſchafter für Deutſchland. „Ten tps“ beſtätigt

daß Miniſterialdirektor Maurice Herbette zum Botſchafter in
Berlin in Ausſicht genommen iſt und daß Englanſ). Jtalien und
Frankreich die Abſicht haben, kurz nach den Reichstagswahlen
in Berlin Botſchefter zu ernennen.

Der Votſchafterrat hat beſchloſſen, die Volk zabſtimreung in
Teſchen um zwei Monate zu verſchieben. ſie fin et am 12. Juli
ſtatt.

Steckbrief gegen einen Hochverrüter. Der „Voſſ. Ztg. zu
folge hat der Reichsanwalt graen den Kappiſtiſſchen Oberbefehls-

aber von Breslau. Eeneralleutnant von Schmetiow ernen Stechk
rief wegen Hechvecrats erlaſſen.

Kündigung des Tarifvertrags im Ruhr?ohlenber ßern. Der
Tarifvertrag für den Ruhrloblenbergbau iſt wie die „P. P. N.
von zuſtändiger Stelle erfahren, von den Bergarbeiterorganiſa
tionen zum 31. Mai gekündigt worden. Es werden Lohnforde
rungen geſtellt, vnd zwar mit Wirkung vom 1. Mai, e die
Arbeiter unter Tage eine Erhöhnng von 8 M. pro Scheicht vo
ſehen. außerdem eine Erhöhung des Kindergeldes.

erzliches
ichskanzler.

„Es iſt auch erſt ſeit drei Tagen.“
„Das iſt ein wenig ſchnell hergegangen.“
„Es kann ja vorkommen. Zwei meinen es er)rlich und

beſinnen ſich lang, ſo haſt du mir ſelber geſagſt, daß es
zwiſchen dir und dem Vater gewe'en wär', er war Soldat
und du im Dienſt, und ob ihm der Großvater die Mühl'
auch geben wird, hat keines gewußt, aber ich denl“, zwiſchen
mir und der Leni braucht es kein Zuwarten des lieben Brotes
wlilen, und da gilt bei grundeyrlicher Abſicht auf die ein
malige Anfrag' die einmalige Antwort, und ich fürchte mich
gar nicht darauf, daß du ſagen könnteſt, ich möchte da nicht
zugreiſen mit beiden Händen.“

„Behüt', daß ich dich von dem Dirndel abreden möcht'!
Jch möcht' ja ſo keine andere ins Haus, die hab ich immer
im Aug' gehabt, nur weil es einem ſelten nach Herzens-
wunſch ausgeht, ſo hab' ich nicht gedacht, es würd' auch ſo
kommen, und nun bin ih recht froh. Jch will dir auch gleich
nach dem Reindorſerhof hinüber, heut' noch, voreh', ver
ſteht ſich, rede ich mit deinem Vater. Aber er wird ſo
wenig etwas dagegen haben wie ich. Jch meine ſchyn, wir
ſtehen auch den Relndorferiſchen an, ſo meine ich ſchon,
freilich, wie es dann wird und wann es ſein kann,, davon
läßt ſich noch nichts reden.“

„Vergelt' dir Gott dein gutes Herz, Mutter; way ten will
ich ſchon, ſo lang etwa ſein muß, dafür krieg' ich), woſür
ſich wohl Warten auszahlt.“

„Gelt ja? Aber nun erzähl' mir nur auch. wie ihr euch
denn zuſammengeſunden habdt, und ob ſie dich nuuch recht
gut leiden kann! Meiner Treu', das macht mir gine rechte
Freude! Nun fang' an, aber ehrlich, ſonſt machh' ich dir
keinen Schritt.“

Und er fing an. Er wurde nicht müde, zu exjzählen, und
die Mutter nicht, zuzuhören.

Er hatte ſich auf eine Ecke des Herdes ge“etzt, und die
Müllerin ſtand mitten vor dem'elben, ſtützte ſich auf den
Stiel eines großen Abſchöpflöffels und blickte mit leuchten-
den Augen auf ihren Jungen. Du magſt ſchen einem Mäd-
chen gefallen können dachte ſie dabei und es ſchidkt
ſich recht gut, daß es die iſt, das gibt ein paar ſchöne Leule,
welche auch zu'ammen taugen

Die gänziche Außeracht.af ung und Vermachläſſigring war
aber einem der Töpfe unerträglich geworden, ſchon lange
hatte er vor ſich hin ge'ummt, dann ſogar ein paarmal mit
der Stürze geklappert, da aber alles nichts half, ſo wallte
er jetzt über, und im Geziſche des ausgelaufengen Jnhal
tes, dem der beſtürzten Hauswirtin und dem Auf

Geipräqhes.
lachen des chen zerriß unanknüpfbar der Ffaden des

Fortſetzung folgt.)
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Oel Dulchſtoß

Die Anklage lautete auf vorſätzliche Mißtzandlung Unterzebener im Dienſte durch Mißbrauch der Dienſtgewalt teilweiſe
unter Anwendung dex Waffe: ſie erſtreckte ſich auf den Tod des

Imheoke. den Tod des Freiwilligen Thomas, den er bei ſterker
älte ſich auszichen und ſeinz eitrigen Beine zeigen ließ, ferner

auf den Tod des Freiwillinen Studenten Müſler, der ſich krank
melde?e und bat, nicht auf Poſten ziehen zu dürſen, was der Ange
klagte abſchlug. Am anderen Tage war Müller tot. Ferner er-
ſtreckte ſich die Anlage gut Jahſeeich Mißhandlungen mit Säbel,
Gebirgsſtock und Reitpeit che. Einem Soldaten ſchlug er mit dem
Gewehrkolben über den Arm ſo daß der Kolben abbrach und der
Arm hlau gplief und der Soldat zwei Tage dienſtunfähig war.
Der Unteroffizier Selle wurde wegen einer unrichtigen Meldung
rechts und links ums Ohr geſchlagen, der FüſilierMüller mit flacher Klinge über die Schulter geſchlagen, ſo daß
dieſe Flau anlief. Durch die Amneſtie mußte eine Reihe ron An-
ſchuldigungen eingeſtellt werden. Dieſe Anſchuldigungen des Va-
ters des Helmhake kotrafen die Behauptung, daß der Angellagte

Pakete für ſich behalten hah:,
daß er den Soldaten widerrechtlich verboten habe, ſich durch Zettel
im Falle des Todes eingehende Pakete und Briefe gegenſeitig zu
vermachen, ferner daß der Angeklagte erklärt hatte, bei ihm gäbe
es leine Kranken ſondern nur Tote und Verwundete, daß er rohewort gebraucht habe, wie „Miſtvieh“, „Aas“, Schwein“,
daß er

Mannſchaften im feindlichen Feuer an den Baum habe an
binden laſſen.

Außer daß dicſe Fälle, da ſie ſich nur als Vergehen darſtellen,
unter die Amneſtie fallen. ſind die Beſchuld gungen auch durch die
r nicht voll beſtätigt worden, ſo daß die Einſtellung ver-
ügt u e r g der Vorſigende erklärt dann noch, daß es zum Teil zu bedauern fei, der Eerichtsherr er ſow e als i Fane Fenm
hake Freiſprechung erfolgt ſei, Berufung cingelegt Fobe.

Der. Trgeklagte äußert ch zu den Beſchrldigungen. Vor-
ſiender: Wenn Helmhake tagelang in dem Erdloch ſaß und ſich
ſein 2rſtand »uſehends verſchlimwerte, ſo mußte man ihn voch
unter uchen laſſen. Angekl.: Jch habe das nicht gewußt.
Vorſ.: Allen Lenyten iſt es aufgefallen und Jhnen nicht?
hiben ſich doch ſonſt um alles gekümmert. Die Strafe des An-
bindens. die jg Eott'eidank 'päter abgeſchafft wurde, durfte doch
auch nur verhängt werden im kußerſten Falle und zwar unauf-
fällig und unter möalichſter Schorrrg rach äxztlicher Ünterſuchung.

Bngekl.? Ich war erſt drei Wochen Kompagnieführer und
kannte die Beſimmuna nicht Jch habe es ſo ausgeführt. wie
ich es überall geſehen hatte. Anilager' rtreter
Kriegsgerichtsrat Meyer Das Anbinden war doch nur an
Stelle ron ſtrergem Vrreſt geſtattet. Der Angellagte erklärt.
daß er keinen Unterſchied zwiſchen mildem und ſtrengem Arreſt
gemacht habe. Zwei Sturden Anbinden ſei doch milder als
ſite. rden ein perren. Vorſ.: Das iſt doch noch ſehr zweifel

aft.
Nach der Mittagapauſe wyrde in die Zeugenvernehmung ein-

getreten. Zeuge Roſenblüth: Jn der Kompagnie ſei es all-
gemein Sitte geweſen. deß ron Unteroffizieren und Offizieren
geſchlagen wurde. Stabsarzt Dr. Müller: Der Angellagte
wan ſehr nerr s und ſtreng. In den anderen Kompagnien wurde
noch wehr be ſtraft, namentlich mit Baumanbinden. Der
Sache Helmhake erinnere er ſich genan Das Protokoll ſei auf-
genommen worden. damit ſpäter der Fall nicht ausgenrtzt wer

erfolgt iſt. Wo des Proto“oll geblieben iſt. weiß der Zeuge nicht.
Vorſ.: Sie haben früher einwal geſart. daß der Ang-flagte

viel geſtraft habe. obwohl die Leute willig waren. Zeruge:
Jg. geſtraft wurde aber anderweitig noch mehr. Auch bei den
anderen Kompeoanien iſt das Anhinden ſehr oft vorgekommwen
und ebenfe s ohne ärztliche Anterſuchung. Darauf wird der
Hanptbelaſtrnagscree Bur-audierer Rud. Berlin vernommen.
Ich bin“. führte er aus, „im März zu der Kompagnie gekommen
a T em Unterſtand aus ſah ich, wie der Angeklagte an Helm-

e, der
bei bitterer Kälte an einen Beum gebunden war, herantrat,

auf ihn ſchimpft- und ihm eine Ohrfrige gav,
Als ich vor dem Erdloch Poſten ſtand, hörte ich Helmhake immer
wimmern. Jch klroch hinein und hielt ihm einen Sch.iecball an
den Mund zum Trinfen. Die er Erdunterſtand war nicht mehr
zu gebrauchen Die Leut hatten aller Schmutz ron den Ruhr-
nan e n. die ſchmytzige Unterwäſche, Abfölle, Blechbüch'en uſw.
Ain eingeworfen. Helnmhake ſollte zur Latrine geführt werden, er
konnte aber nicht gehen und wurde geſchleift. Er wimmerte immer:
Kaweraden, Waſſer. Waſſer! Da kam der Oberleutnant Hiller
binzu und ſagte Jſt das Aas vo nicht krepiert? Gebt ihm dech
einen Tritt. das Miſtvieh rerſtellt ſih ja nur. Er gak ihm dann
ſellſt einen Tritt in das Eeſcß. Wir waren alle empört, aber
leiner traute ſich etwas zu ſagen. Das vergeſſe ich mein ganzes
Leßen lang nicht. Er wurde ſpöter in einen anderen Unterſtand
geſchlvyt. Zwei Tage darauf hieß es, Helmhale ſei tot.
Grupenfüöhrer Kuhnt geh uns den Vefehl. Hilmhake nichts zu
eſſen zu geben. es ſei ſtreneſtens verhoten.“ Verteidiger Dr.
Hirſchfeld Weskalb haben Sie als Poſten nicht gemeldet, in
welchem Zuſtande Helmheole war? Zeyge: Wenn ich das ge-
meldet hötte, würd- mich der Ançeklagte Herr Hilr das nöchſte-
mal auf Voſten geſchickt haben wo ich erſchoſſen worden wäre.

Zeuge Lichterfeld: Es war ganz offenſichtlich, daß Helm-
hake total kapnt war. Zum Austreten wurde er von den Kran-
kenwärtern vorwärts geſtoßen. Hiller war ein ganz beſond rs
roher PVorgeſetzter. Jeder Mayn in der Kompagnie bekam von
ihm Dreſche. Für die Art der Beſtrafung kam es darauf an,

wie ſtar? Hiller angetrunken war.
er lief oft mit blutrotem Kopf herum. Von dem Wein und
chnaps bekamen wir nie etwas, das ſoll Hiller alles ausgetrun-

ken hahen. Kaufwann Fritz Frank, ein früherer Unteroſſi-
zier. bekundet. da Helwhale kein beſonders auter Soldat war und
ſehr ſcharf angefaßt wurde. Hiller beſtrafte bei jeder Gelegen-
heit. inseſordere unter dem Einfluß des Allohbols, dem er mehr
ols reichlich zuſagte Helmhaſe war en den Baum angebunden.
Der Zeyge befand ſh ganz in der Nehe in ſeinem Unterſtand.
Helwhale rief, er müſſe den Major wegt er war direkt in Ver-
zweiflung. Er ſtieß Trohrngen aus, ſelbſt. wenn er erſchoſſen
würde, wüſſe er zum Major, er habe auch eine Kugel in einem
Lauf. Major von Kohler fam hinzu und ordnete die Verhaftung
Fepiba les an. Man brachte ihn darauf in das Loch. Jn der
Zeit. wo der Zeuge Dienſt hatte. erhielt Helmha'e reichlich von
ihm Nahrung. eßer es ging mit Helmhake abwärts. Eines
Tages ſtellte der Zeuge feſt. daß Helmhake nichts mehr zu ſich ge
romwen hatte. Am nächſten Tage war er tot. Als Helmhaie
aus dem Unterſtand herausgeföhrt wurde, bemerkte der Zeuge,
daß Oberleutnant Hiller die Abſicht hatte, ihn mit dem Gebirgs-
ſtock zu ſchlagen. Er habe ſich deshalb albgewandt, vm es nicht
zu ſehen. Vorſ.: Haben Sie auch den Anodruck gehört: „Das
Miſtvieh perſſellt ſich?“ Zerge: Ja, dieſe Redensart war Gang
und göbe. Bei jeder Gelegenheit wurde ſtreng bouſtraft. Hiller
hatte die Gemohn ſeit nochis tie Kowpagn'e mehr als zu häufig
zu alarmieren. Das geſchah unter dem Eindryck der Trunken
heit. Dann vpflegte er auch Beſtrafyngen zu verhöpgen, die gber
meiſt nicht ausgeführt wurden Bantprokuriſt Läwenthal
am nach dem Tode Helmhakes z 12. Kompagnie. Die Behand-
ung war geraden ſtandalss. Durch das ſchlechte S ilpiel Hil
ers wurden auch die anderen Vorgefetzten zu ſchweren Mißhand-
lungen peranlaßt. Er hat felbſt ſchwer darunter gelitten und iſt

von 160 auf 98 Pfund abgemagert.
Als er aus Schwäche auf dem Marſch zurückblieb, ſchlug ihm Hil

Sie

ler ins Geſicht. Darauf hat arch der Krankenwärter Orth ihn mit
dem Fuß getreten und durch Schlege mißhandelt Schimpfwort
kagelte es. Wir wurden nicht wie deutſche Soldaten, ſondern
wie eine Viehherde zryſammengehalten. Zeuge Dell berundet,
daß bei der Liebesgabenverteilung

die alkoholiſchen GEetränke für den Kompagnie
ührer

zurückgeſtellt wurden. Er hat gehört. wie der Angeklagte dem
Sergeanten Meier den Befehl erteilte, Helmhale kein Eſſen im
Arreſt zu geben.

Jn der Verhandlung am Freitag wird dann die Zrugen-
vernehmung fortgeſetzt. Sehr enſationell eoſtaltet ſich die Aus-
ſage des Schneidersj Ernſt Knöpfler. Der Zenge war ſchon bei
der Kompagnie, als der Angeklagte hinzukam. Als er eines Ta-
ges an dem Arrcſtloch rorbeikam, rief ihm Kaiſer zu, ob er ihm
nicht etwas zu eſſen geben könne. Der Landwehrmann Fuhr-
mann. der Poſten ſtand. erllärte dem Zeugen, er habe Vefchl,
kein Cſſen zuzulaſſen. Wenn der Leutnant ſieht, daß du etwas
gibſt. fliecſt du auch hinein, ſagte er. Drei Tage nach dieſem
Vorfell kam der Kompagnicführer Hiller mit dem Feldwel-!
Meicr in den Unterſtand, der nur drei Meter von meinem ent-
fernt war. rorbei und forderte die Sanitäter Orth und Pelter
auf, die Dute herauszuſchafſen, damit ſie zur Latrine geführt
werden. Kaiſer kam ſelbſt heraus, Helmhake konnte nicht, er
wur e herausgezogen. Er war ſo ſchwach. daß er nicht einmal
enf den Füßen ſtehen lonnte. Der Angellagte rief: Jſt das Miſt-
vieh voch nicht verreckt? Das Aas rerſtellt ſich nur, tretet ihn in
den A. Dabei ſchlug er ihn mit dem Gebirgsſtok und ſtieß
ihn mit dem Frſ in das Geſäß. Er ſagte darauf zum Feldwebel
Meier: Sie ſorgen. de dieſe Kerle nichts zu freſſen und zu ſau-
fen le konimen. Der Feldwebel ſchlug die, Hacken zuſammen, wie
man es tut bei Entgegennahme eines Befehls. Zwei Tage ſpä-
ter war der Tod Helmhakes erfolgt.

Vorſitzen der Es wird verſchiedentlich behauptet, daß
der Angeklagte quch betrunken war. Zeuge Knöpfler: Ja-
mobl. Die nichtheſtellhare Noſt wurde unter'ucht, ob es kluckerte.
(Heiter“eit.) Wenn Flüſſigkeit darin war, dann wurde es bei
ſeite gcſtelſt nd kem in den Unterſtand des Kampagnieführers.

Ei'enhahnſchleſſer Fährmann: Helmhake war bei 25
Grad Költe an den Varm ge'unden. Jch ſtand arch Poſten vor
dem Loch. Jcder konnte ſehen. wie es mit Helmha ſtand. Den
Tod habe ich zurſſckgeführt auf die ikm zuteil geworden Behand-
lung. Der Angeklegte war ſehr FZufig angetrunken. Es beſtand
ein Vefeßl. den Gefangenen kein Eſſen zu geben. Aus dem Dorfe
wurde Schraps herarscgeholt und an d'e Mannſchaften in Be
ſcheidenen Men ren verteilt. Zeuge Knöpfler: Der Schnaps,
der von dem Kompagniefſihrer behalten wurde, war nicht der
Faßſchnaps. ſordern der Poſtſchnavs in den Pafeten. Vor-
ſitzender: Wir müſſen alſo die verſchiedenen Schnöp auseinander-
halten. (Seiterkeit Zeuge Radtke: Jch habe am eigenen
Leibe rerſpüren müſſen, in welcher gemeinen Wei'e die Vorg feotz
ten wit urs vmcçeſprungen ſird. Ein Gefreiter bekom auf dem
Marſch eins mit dem Gebiragsſtock, der Unteroffizier See rechts
und links um die Ohren Ich ſelſſt habe ron dem Zugfüßrer
Leytnant Lintwüſſer rechts und link; Ohrfeigen bekommen. Vei
anderen Truppyenteilen bohe ich derartiges nicht erlebt. Nöcht
einwal einen Tropfen Waſſer gönnt- uns der Angeklagte. Re-
densarten, wie Luwy und Schweireßund, waren an der Tages-
ordrrrg. Der Zeuge Kaiſer tritt vor und behauptet, daß

den Fnye, weil der Tod im Anſchluß an eine Straſvollftreckung

der Angeklagte ihm
mit dem Revolver gedroht habe,

damit er ausſage. daß Helmhake Nahrung bekommen hakz.
Zerge Ernſt Pfaff iſt von dem Angellagten mit dem Ee-

wehrlolben mißhandelt worden. Der Zeuge hat einmal beobach-
tet, wie Hiller auf den Horchpoſten zukam und dieſen anfuhr: „Du
Hund haſt ja geſchlafen und ihm darauf eins mit dem Spaten
verſetzte, tretzdem der Zeuge gengu gehen, daß der Mann nicht
geſchlafen hatte. Der Angellagte ſei ſehr oft angetrunken ge-
weſen, aher ob nüchtern oder angetrunſen, er war immer in ge
reiztem Zuſtande. Kaufmann Stefan: Helmhalke war, als
er dorthin kam, ſpäter iſt er herunterge'ommen. Als
Helmhale an den Baum gebunden war. trat der Angellagte auf
in zu und gab ihm eine Ohrfeige. Vor'.: Wiſſen Sie das ganz
genau? Zerge: Jawohl. Unteroffizier Koppe: Helmhake
meldete ſch krank, wurde aber nicht vorgeführt. Wir gingen zum
Ar'eitsd'enſt und er blieh im Unterſtand zurück. Als wir heim-
ſehrten. hieß es, daß er an den Baum H bunden geweſen und ins
Loch geſowmwen ſei. Ich ſelfſt habe an einem Tage mitgeholfen,
ihn zur Latrine u führen. Er mußte herau geholt werden. weil
er zu ſchwoch war. Der Oberlentnant gab ihm einen Fußtritt
rd gebrachte geröhnliche Schimpfworte. Helmhake war ſo
ſchwoch. daß er geſchlepot werden wyßte. Der Unterſtand hatte
mind ſtens 15 Zentimeter naſſen Schlamm. auf dem NRei'er
legen. Dararf hat Helmhak- vier bis fünf Tage liegen müſſen.
Das Entzießben des Eſſers galt wohl nur für einen Teg. Helm-
hake war clar zuletzt nicht mehr imſtande. etwas zu ſich zu neh-
wen Vorſ.: Haben Sie den Angeklaoten auch mal angetrun-
len geſehen? Zeuge: Sehr oft: er war immer reizbar. Kauf-
mann Kößner' Helmhake hat furchtbar gewimmert. als er am
Baum angelyunden war. Jm Erdleoch jammerte er über Hunger

und Durſt. Jch habe ihm. als ich Poſten ſtand. Kaffee hinein-
gegeben. obrobl das rerboten war. m erſten Oſterfeiertgg be
tam ich ein Paket; es wurde wir geöffact übergeben mit der Be-
mwerkung. daß der Kowpagniefüßrer es geöffnet habe, um feſtzu-
ſtellen, ob es tat'öchlich für mich war Jn dem Paket befand ſich
e'n Jnhaltsrerzeichnis; es war alles da. nur eine Flaſche
Pum fehlte. Wer füſe Flaſche zurückbehalten hbat, karn der
Zeuge nicht angeben. Er habe ſſch nicht be“bwert. ſonſt wäre es
im gegongen w'e ſeinen Kameraden Vorſ. Wie denn?
Zenge: Nuyn. ähnlich wie Helmhake. Jch wäre verprögelt worden
und mit Arbeit gedrillt. Zeuge Dreher Barnick: Als Helm-
hale gus dem Loch herrusgeſchleyyt wurde, fuhr ihn der Ober-
leutnant an Lechen Sie Jhre Finger an, wenn ich ſpreche“.
Selwhake wimmerte: Jch fann nicht. Ein Krenkentröger hob
im den rm hoch. dieſer fiel ger herunter: es ſah aus, als ob
er gelshwt ſei. Jch drebte mich herym. weil ich es nicht mit an-
ſehen konnte. Soldat Siebert: Helwhake war ſchwer krank,
er klag'e über Schmerzen in der Bruſt. Beim Neben machte er
einen Gera hrariff zwar richtig. hatte aber e ne ſchwerzliche
Miene Ter Fherleutnant ließ in das noch einmal mach“n und
als er wieder die'elbe Miene zeigte diltierte er ihm eine Stunde
nackererzieren. Da Helmhakfe es nicht beſſer mwachte, wurden ihm
drei Tage dikltirrt. Er ſollte jeden Tag zwei Stunden an den
Beum enoeßnrden werden. Jn unſerem Unterſtand war ver-
hoten. Ferer wegen der Ruſſen zu machen; heim Oberleuytnant
ſchlrgen die Flammen aber nur ſo heraus Als Helmhale am
Baum argehunden war. fam der Oberleutnant, der argetrunken
war, e uf ihn zu urd ſchlug ihm ins Geſich daß die Mütze hin
unterſlog. Jch ſtand Pofen und koh ſie nachher auf. Helmhake
jammerte “ehr. Es far der Major von Kobler vorbei und Helm-
Fofe rief ibn an. eſer hatte ober den Kragen hoch und die
Ohren bodeckt. ſo do er es nicht hörte. Helmhake rief dann noch-
mals: Herr von Kohler!“ Dieſer drehte ſich um und ſchrie ihn
en. Dann kam arch der Oberleutnart da vnd ich ſah. daß
Helwhake rom Baum abcehunden wurde und ſtatt in die Ruhr
»u fowmwen. in en Erdſech ſaw, in das Schree und Wind hinein-
tegten. Muſifer Kurt Müller ars Halle hat auch geſehen. daß
der Ange'lagte den angebyndenen Helmhake ſchlug. Kür'chner-

Weid lich Der Angeklagte war ein rabiater, rohcer
Menſch.

Nach kurzer Bewejsgufnahme Kriegsgerichtsratvertrat
Mener die Anklage. Dem Gericht der Erſten Inſtanz iſt mit Recht

der Vorwurf gemacht worden, daß es die Sache ülrs Knie ge-
brochen und nicht alle Zeugen, die zur Stelle waren oder

m den Kuryathen Plxeß Hile.

furchthares Kapitel aus der 6oldatenbehandlung im Kriege.

arch im geringen Grade. mitgewirkt ar dem

mittelt werden konnten, vernommen. und auch nicht alle Akten.
die notwendig waren, rerleſen hat. Auch der Gerichtsherr hat
tieſen Standpunkt eingenommen und deshalb Berufung ingelegt.
Dieſer Vorwurf lann dem Okberrrieg-gericht nicht gemacht wer
den. Es hat alle Zergen ausführlich vernommen. Das Ober
kriegsgericht iſt beſſer in der Lage, ſich ein neues Bild über die
Perſönlich eit des Angellagten und die damaligen Zuſtände zu
machen. Es liegt mir fern, das Urteil, ſoweit es rech. s räftig iſt,
zu kritiſieren, für den Teil wo Berufunos eingelegt iſt, iſt es meine
Pflicht. Die Frei prechung des Angeklagten wegen der Miß-
l.andlung des Helmhakle war durchaus unb rechtigt. Der An-
klogevertreter beſcheftigt ſich dann mit den einzelnen Anklage-
prnkten. Wenn der Angellagte Liebe zu ſeinen Leuten gehabt
hätte, ſo hätte er wie alle anderen ſehen müiſen, wie es mit Helm-
hake ſtehe. Er hat das, Schlimmſte angcordnet, nämlich, daß er
nichts zu eſſen bekomme., Am erſten Tage iſt das wohl auch ge
ſchehen, dann aber haben die Kameraden ihm aus Mitleid etwas
zugeſteckt. Anſtatt beſorgt zu ſein über den Zuſtand ſeines Unter-
gebenen urd Kameraden, hat er ihm noch einen Tag vor dem
Tede den Tritt gegeben und ihn gecrölt. Jedenfalls iſt der Tod
damit beſchleunigt worden. Der Tod ſteht im Zuſammenhang
mit der ſchuldhaften Mißhandlung und trifſt hier der erſchwerte
Fall des S 123 Abſ. 2 zu. der Zuchthaus nicht unter drei Jahren
beſtimmt oder in minder ſchweren Fällen Eefängnis oder Feſtung
Was das Strafmaß anbetrifft, ſo ſpricht zum Rachieil des Ange
klagten. daß er ein gebildeter Mann iſt, ein alter Oſfizier. Man
kann ron ni wand, der täglich „Rindvieh'“ und Miſtvieh“ ge-
nannt wird, Liebe verlangen. Jm Felde nuß die Kameradſchaft-
lichkeit hochgehalten werden. Die unnötig vielen Beſtrafungen
machen die Leute zum inneren Feinde Der Aungeklagte hat ſein
gut Teil beigetragen, daß die Hetzerei gegen die Offiziere an
Schärfe gewonnen hat. Er hat in hohem Grade das Anſehen des
Offiziersſtandes h nDer Anllagevertreter en an hieß wegen der Miß-
handlung durch die Ohrfeige zwei Monate Gefänanis, ww gen des
Tritts urd der Beſchimpfung ſechs Monate HGefängnis, für die
Geſundheitsſchödicung, die den Tod verurſacht hat, unter An-
nahme eines minderſchweren Falles Gefängnisſtrafe ron 3 Jahrey
und eine

Geſamtſtrafe von drei Jahren ſechs Monaten Gefängnis,
ſowie Dienſtentlaſſung, mit Rückſicht auf die hohe Strafe vorläu-
fige Feſtnahme.

Rach knapp cinhalbſtöndiger Beratung fällte das Oberkriegs-
gericht das Urteil. Zunächſt ſtellt das Gericht feſt. daß die Be
tufung des Gerichtsherrn, der gegen die Freiſprechurg wegen der
Mißhandlung des Helmhake Ein'pruch erhoben hat, nicht dem
Urteil des Gerichts Vorſchriften machen kann. Das Oberkriegs-
jerit hat auf Grund der eidlichen Ausſagen über das Verhaltenes Angeklagten keine Bedenken gehabt die Schuldfrage bezüglich

der drei Mißhandlungen davon eine mit Todeserfolg. für erwie
ſen zu erachten. Danach hat der Angeklagte bei Ausübung des
Dienſtes gegen einen Untergebenen unter rohen Beſchimpfungen
ſchwere Körperrerletzung mit Todeserfolg ſich zu'chulden kommen
laſſen. Wenn auch die Seuche die Haupturſache des Todes war,
ſo iſt ſie nicht die alrinige Urſach. Die Mißhandlung hat, wenn

Tode. Damit iſt der
urſfächl'che Zuſammenbang gegehen. Die Strafe des Anbindens
bei erheblicher Kälte iſt cine barbariſcke Tat und erinnert an das
Mittelolter. Ueber die Strafe hinaus durfte nicht das mindeſte
geſchehen. Die nachtröglichen Pergwrfnrg und Mißhandlun-
gen z raen ron großer Roheit. die beſonders erſchwerend ſind
gegenüber einem jungen Kriegsfreiwilligen, der mit Boegeiſte
rung ſich in den Dienſt des Vaterlandes geſtellt hat. Strafmil-
dernd ſam der hochoradige nervöſe Zuſtand des Angeklagten in
Betracht, ſowie die ſchwierige Lage, in der er ſich befand. Straf-
erſchwerend kommt in Vetracht, die offenbar ſtarke Neigung des
Angoeklagten, im Affekt Gewalttötigbiten gegen Untergebene zu
begehen. Solche in Roheit ausartende Mißhandlungen dal en den
Nuf der Arwee und den Beruf des Reſerveoffiziers geſchädigt.
Das Ecsricht iſt zu folgendem Urteil gekommen:

Wegen der Mißhandlung mit Todeserfolg unter Annahme
cines minderſchweren Falles hat das Gericht auf ein Jahr ſechs
Monte Eefängris und Dienſtenttaſſung erkannt. Weren des
Fußtrittes auf vier Monate Gefängnis, wegen der Ohr ine auf
zwei Monale Eefängnis. Unter Anrechnung der rechskräftigen
Strafe von ſieben Wochen Gefängnis wird der Angeklagte Hiller
zu einerEeſaritſtrafe von ewei Jahren Eefäranis und Dienſtentlaſſung
verurteilt. Die S'roſe mag hart erſcheinen, es kann aber keine
Rede davon ſein, daß das Oerkriegsgericht Konzeſſonen an die
Oeffentrichkci demit gemocht hat. Es iſt r aus ſachlichen Grün-
den zu dem Urteil gelangt. Da ein Fluchverdacht nicht vorliegt,
wird eine vorläufige Feſtnahme nicht verfügt.

Auch das iſt noch ein außerordentlich mildes Urteil, das noch
be'onders ausgezeichnet wird durch die Ablehnung des
Haftantrags, da Fluchtverdacht nicht orliegt.!. Man wird
alſo hald den Herrn Hiller bei Kapp oder Vogel ſuch n können.

Der Prozeß beleuchtet aufs neue die Soldatenſchinde-
rei, die den .Tolchſtoß in den Rücken der Front“ ausführte. von
dem ſo oft die Rede iſt. Man wird ous den Verhandlungen ent-
neymen, warum die Zuſammenbruch des deutſchen
Heeres unvermeidlich war.

Keelnes Feuilleton

Stadttheater: Heute, Mittwoch. abend 7 Uhr gelangt des
Drama „Vor Sonnenauftang“ von Gerhart Hauptmann zur Auf-
führung. Donnerstag „Der Wild chütz“, Freitag Der fliegende
Hollärder“, Scnnabend VII. Konzert unter Leitung von Pro-
feſſor Parl Eraerer, Sonntag nachm. Volksvorſtellung Helden“,
Sonntag aberd Der Zigeunerbaron“. Der Vorverkauf für die
Mentog Vorſellung „Königskinder“ beginnt am Donnerstag vor-
mittags 10 Uhr.

22
Verſammlungs Kalender

e
Merſeburg. abends 8 Uhr Miegliederverſammlung im Reſtau

rant „Hohhenzo“ein“. Teichſtrafe. Tacesordnung: Berich! über die
Be irkskonſerenz. Verſchiedenes. Der Vorſtand

So Dem. Verein Sonntag. denNaundoef v. Lauchh. 9. Mann. nachm. 5 Uhr. findet bei dem
Genoſſen Weſenigk unſere Generalver amm lung ſtatt. Jm Anbetzacht
der bevorſtehenden Reichstagswah'en iſt es Pflicht aller Genoſſen zu

Der Borſtand.erſcheinen.

Verariwort ich für den redaktionellen Teil: Paul Täumelz für den Anzeigen
teil. Wilhelm Herz g. beide in J uck und Verlag der Volksſti aume

G. m. b. H. zu Gr. Ulrichſtr. 27.

en pedition, Große
jogleich Abhil, e geſchaſjen werdenn 27r i rahe 4c,h

ne



Leipzigerstrasse 88
z

P Aſto Promenade Ha
Ab fFreitoeg, den 7. Mol 1920:

lotte Neumann
im Schausplel in 4 Aklen:

Der Weg der Grete lessen I
i X 1noch dem Roman Von Paul lindau:

Arme Mäödchen“.

22

Morgen lefzier Joq: Die Brüder Karamasoft!
nach dem Romen von Dosfojewski.

Ja S e v2 r v v m z J S.v t o e zW 3 i 255
vo r

AchtuWalhalla-

Die Sohwarzo Kugol!!
h

Kriminolbild in 4 Aklen.

Haupidarsleller Liane Heidt, Paul Bachmenn,
Kerl Ehmaenn.

Morgen leſzfer TJaq: Albert Bassermann r
in Die Stimme.

c7

Achtung

Kasse 10- u. ab 5 Ubr
W ununterbrochen

„Polenblut“.

Reisfuttermehl,
beſtes Krattfuster für

Zregen,

Schnigtel,
Möhren (getrochnet),

Donnersiag. den 6. W a',
nachmittags 4 Uhr

und abends 7 Uhr:

Konzert
Philharm. Orcheſter.

Lettung:
Obermuſikmſtr. K. Steuer.

Eintrittspreiſe:
Erw. 1 M. Kind 0.50 M.
von 7 Uhr abends ab:

Erw. 0,60, Kind. 0,35 M.

Sonmag. den 2 Mai 20:

BV.lliger Eonntag.Gr. Märkerſtr. 5.

Erstaufführung 9
Ab Freftag, den 7. Mal

Iw iai ter üwvun,
53 Schauspiel in S Abteiiungen
W. mit Lya Mars in der fieopirolle-

„Katinka“,
tel in 4 Akten mit

rika Glässner.
Donnerstag letr' er Tag:
Der Schleberköntg!-

Bitterfeld. S. F. D.
Donnerstag, den 6. Mai abends 7 Uhr

Oeffentliche
FrauenVerſummlung

im „Rheinischen Hot“,
Tagesorduanng

Die Frauen und die Krichstagswahl.
Referent

Reichstagelerdietin Else Soheibenhuber.

Berlin.
Erſcheint in Maſſen?

w.

ſern Bitterfeld e
Ausgabe von Brot Fleiſch-, Fett-,

Kartoſſel- und Zuderlarten.

Eirntrittspreiſe:
Erw. M., Kinder 0.80 M.

Während des Konzerts

bezelire Vereinigung

mit Tanz nur für
Daucrkarten-Jnhaber.

G Co
Ausschniit.,

Schuhmacher
Bedar sartikel,
Maß-Schäfte,

Ledercreme,
Gummi- Absätze.

F. Noah,Leipziger Strasse 16,
Ecke Gr Scendberg.

Warum quälen
Sie ſich?

Bei Hußen, Heiſerkelt,
Verja leimung,Katarrhen der Am ngs-

organe Anhmabeid werden
tub r löſen Lungen-

leiden haben

Mon. Pen
vom Laboratorium Ria
ſchon vie en geho fen.

Biel Dankſch eiben.
Schachtel 5 4 Schach-

Oderettanfheater, Doreeraes, Sens Mat bad Wittekine Rolſaden
i Aotg.7 F. 10 Unr- Freitag. den 7. Mei 20. Jan 5 Uhr. Gaſiſpie,die toſh v et Der Wiläsehötz, nachmittags J Uhr: 3 Marksen lege h t

e Hur-Komrt u FauiBochersach-Firma: mit Geſellſchaft. in deren J a d Phiharn Decheper. Abgeordneter, Handwerlskammeriyndikus Carl rierrmann ön emonn ver derung

on eitung: icht Mttwo, den 5. Mai, abends 8 Uhr, im o: Am o t tz 0 Chernrhwe K. Steuer. richt am Neumarkt-Schützenhaus über C ernä 25 Anton“.
Vorverk. 9—1 u. S J.„Der wirtſchuſtliche Wiederaufbum des

Handwerkz“

(Stellung des Hanöwerks zur Sozialiſierung).
Karten zu 50 Pf. im Parteibüro u. SaaleZeitung Gr. Ulrichſtr.

Deutſche demokratiſche Partei.

Reparatur Werkſtätte

Kähmaſchinen
für Nähmaſchinen

Karl NMöller, Schneenn. 1. W
Verpachtung des Graswuchſes guf den der

Appreturen,

tein zu einer Kur 18.,50
Verijand u. Nachnahme.

Adler- Apotheke,
Königshütte O S.,
Kronprin enſtraße 1.

Gencialdepot in der

Verlodungs-hinge

S kigens
e ad

e daher
bſnigste Berugsquelle
Werkst. mit elekir. Betrieb
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Achtung!
Stadt gehörigen Ländereien und Anlagen.

Der diesjährige Graswuchs auf den der Stadt
hörigen Ländereien und Anlagen ſollAchtung!

a h C e h h

H.

Do tag, den 6. Mai d. ach m.O e L I XILI III e e h r hre
Achtung!

höchſte Tagespreiſe, desgl. für Lumpen und Metalle

Für Haus-Lumpen

Für Wolle Kilo 8 M.
Alles übrige zu hohen Tagespreiſen!

Karl Theuring
Lilienſtroße Nr. 16.

III

Stadtbauamt, Saalſtraße 10, 1 Treppe,
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. und zwar:

1. W. den Gräben und Böſchungen des Langendorfa
ges,

2. an den Gräben und Böſchungen des Markwerbenet
Weges ſowie des Mühlberges.

3. an den Gräben und Böſchungen des Burgwerbener-,
Tagewerbener und Heuweges,

4. an den Gräben und Boſchungen des Boraner
(Selauer-) Weges.

5. an den Gräben und Böſchungen des Gemeindeweget
an der Naumburgerſtraße bis Beuditz- Vor ſtadt.

6. am Saaleufer von der Grenze des Lagerplatzes an

7

8.

Für Felle
zahle ich immer noch

Kilo 1 M.
der ſiskaliſchen Saalebrücke bis zur Fußgängerbrücke,
an den Böſchungen des Forbauer und Langendorfet
Weges,
in den Gräben und auf den Böſchungen der Halle
WeißenſelsEcka tsbergaer Chauſſee,
a) von Station 30.845 bis 31,400 (Merſeburgerſte]
b) e 34400 34650 (Naumburgerſtr.)

9. in den Gräben und auf den Böſchungen der Weißen
fels- Leipziger Chauſſee von Station 1.00 dis 2.04,

10. in den Gräben und auf den Böſchungen links de
„Güldenen Bergen“,

11. an dem Wege von den Drei Wegen“ nach Selax,
12. das Planſtüchk Nr. 102 und einige kleine Walde

p rzellen am Waſſerſtollen 2, bei Langendorf,
13. am Röhraraben und an den Böſchungen vom Sole

bis zum Waſſergraben an der Boraues
renze.

Gerberſttae K. 8.

Ehe a h e

Sehenswürdigkeit

ist mein

Anbau von Flachs.r S er- a on Landwirte des Stadtkreiſes. die in dieſem Jahre Flachs
WVrvc angebaut haben, werden aufgeſordert. die Größe der mit 1920 werden die WählerliſtenCZA, Flachs bebauten Fläche dem Städt. Lebensmittelamt, Ver
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Pachtluſtige werden hinml! eingeladen.
Die Bedingungen werden im Termin bekannigegeben
Weißenfels, den 28. Avril 1920Weißenfels e

Bekanntmachung. Ausllegen der Wählerliſte zur
Reichstagswahl.

Gemäß S 12 des ReichsWahl Geſetzes vom 27. Aprö
er Stadt Weißenfels

ſür die bevorſtehende Reichstagowahl vom 9. Mai
1920 abauf die Dauer von 8 Tagen, alfo bis einſchließ
lich 16. Mai 1920, zu jedermanns Einſicht im Ein
wohnermeldeamt( Sſadthaus, Eingang Roöſalskyweg)
öffentlich ausgelegt.

Wählen kann nur. wer in die Wählerliſte eingetrager
iſt. Wer die Wählerliſte für unrichtig oder unvollſtändig
hart Li zum Ablauf der Auslegungofri

ei uns ſchriſtlich anzeigen oder in der Auslegungsſte3. Buttermarke. müudlich u Protokoll geben. Soweit die Riche ten ſeiner
Behauptungen nicht offenkundig iſt hat er ſür ſie BeweisVon Donnerstag früh ab findet in ſämtſichen Butter mittel beizubringen. Wenn der Einſpruch nicht ſofort für

geſchäſten gegen Abgabe der 3. Buttermarke Verkauf von begründer erachtet wird. eniſcheidet über ihn der Magiſtrat.
Ausland margatine ſtatt. Auf ede Marke werden Die Entſcheidung muß binnen 14 Tagen nach Ablauf der

140 Gramm zum Preiſe von Mk. 3.90 W n und den Veteiligten bekannt ge-oczapſolct. geben ſein. f. Grund der ergangenen Entſcheidungen
Ablieferung tag der Marken Montag, den 10. Mai 1920. werden alsdann erforderlichenſalls die Wählerliſten bericht

Reichstage wähler ſind alle deuſchen Männer und Frauen
die am Wahltace (6. Juni 1920) Reichsangehörige
20 Jahre alt ſind. Ausgeſchlofen vom Wahlrecht iſtBekanntmachung. 1. wer enimündiet iſt oder unter vorläufiger Ver

mundichaft od geiſtig echens unterAuf Gèund der Verordnung über Gemüſe, Obſt und Pfleg ar echt wes n Ketten Hedwrsene
Südfrüchte vom 3. April 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 307) 8 4 ff 2. wer rechtskrä ig durch Richterſpruch die bürgerlichen

Ehrenrechte verloren hat.
Die Ausübung des Wahlrechts ruht für die

Soldaten während der Dauer der Zugehörigkeit z
Wehrmacht.

waltungsabteilung, bis zum 15. Mai ds. Js. ſchriftlich an
zuzeigen.

Weißenfels, den 28. Mai 1920
Der Magistrat.

Die für Zwiebeln geltenden Höchſtpreiſe werden

Berlin, den 12. April 1920.
Die Ausaabe der vorbezeichneten Karten erſolgt amn: u zur Reſchsstelle für Gemüse u. Obst Behindent izerch carte: at an: änagnis überführt wurden erder ehindert in der Aueübung ihres Wahlrechts ſind PeHennerstag, den Mes. von 8 12 Uhr die Bezuke 1 beten fr e r t er J de Der Vorßgende: von Tilly. ſonen, die wegen Sitten Wer eiſerne r

Freus 7 z 7 7 noglich ihre Dr. Dei Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur Keunt- einer Heil- oder Pflegeanſtalt untergebracht ſind. ſerncea, De 7 n mir abzugeben. da eine Unterſuchung nis gebracht. Die für Zwiebeln in der Bekanntmachung Strufe und Unterſuchungsgefangene ſowie Perſonen, du

J. r J 9 10e Ketjer ne n ſuaße 67, gege
Bitterfeld, daun 3. Mai 1920

Ver Magilral. S4 i

ein geleitet nſt.

Stadtverordneter L. Heinrich.
NRaumbarg, Dompredigergaſſe 16. Weißenfels, den 4. April 1920

des Mag iſtrats vom 16. Dezember 1919 deir. Höchſtpreiſe infolge gericht icher oder polizeilicher Anordnung in
ſür Gemüſe feſtgeſetzten Preiſe haben damit ihre Gültigkeit wahrung gehalten werden. Ausgenommen ſind Perſon
verloren. die ſich aus politiſchen Gründen in Schutzhaſt definden.

Weißenfels, den 4. Mat 1920.

Dor gilt
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e kenne
Halle, Mittwoch, 5. Mai 1920.

Purtel- Angelegenheiten

Sozialdemokratiſcher Verein für Halle n. Saalkreis
(gegründet um 1889). Zur Erledigung wichtiger Partei
und Wahlangelegenheiten findet Sonnabend den 3. Mai,
abends 8 Uhr im St. Nikolanus, Nikolaiſtraße, eine
Fireeg der Funktionäre und Wahlleitung ſtatt. Ver
hinderte Diſtriktsführer müſſen unbedingt Vertreter
ſenden Vorſtand

er Vorſtand. Die WahlleitunJ. A.: Rob. Heine, J. A.: r
Referenten-Vereinigung. In der Abſicht, wich

tige Wahlan gelegenheiten zu beſvrechen,
findet am Donnerstag, den 6. Mai, abend 8 Uhr im
„Auguſtiner-Bräu“, Mittelſtr.. eine Zuſammen-
kunft ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt drin-
gend erforderlich.

Verein Arbeiterjngend. Heute. Mittwoch, abend
614 Uhr treffen ſich die Jugendgenoſſinnen und genoſſen
auf dem Peißnitz-Spielvlatze, woſelbſt auch die Sieger
und Siegerinnen der Wettkämpfe vom 1. Mai bekannt-
zemacht werden. Alle jugendlichen und älteren Sporteine aus den Kreiſen der Parteigenoſſen ſind herz

ich willkommen. Der Vorſtand.
J „JZ S JAus den Gtgdtlleins

Halle 5. Mai 1920
Aus der Werkſtätte des Leben.

Wer einmal einen Blick in das Elend unſerer Jugend
werfen will. wer ſo recht draſtiſch die Gefahren erkennen
will, denen die Großſtadtjugend und namentlich die weib-
liche im Trubel der Welt ausgeſetzt iſt, wer im tiefſten
Jnnern den ernſten Willen hat den „Niedergang“ ſo
manchen jungen Menſchenlebens als Folge der ſozialen Ver
hältniſſe erkennen zu lernen, der beſuche einmal eine der
Jugendgerichtsverhandlungen, die allwöchentlich ſtattfinden
und jedermann offenſteben.

Alle Töne von Verſchämtheit, Schüchternheit. Ver-
ſtocktheit und Gleichgültigkeit werden dort angeſchlagen.
Ein furchtbares. immer wiederkehrendes Bild ſind jene
Mädchen, die den häuslichen ländlichen Verhältniſſen ent-
ſchlüpften, um in der Großſtadt ihr Glück zu machen, die
dort als halbe Kinder noch in Stellung gingen, es übel
trafen oder der Aufgabe nicht gewachſen waren, dann auf
die Straße geſetzt wurden und einer guten Freundin oder
einem Freunde“ in d'e Hände fielen, um ſyſtematiſch
in die Freuden des Großſtadtlebens eingeführt zu werden,
die ſchmählich im Stich gelaſſen wurden. wenn nicht vor-
her die Volizei eingreift. Solche Lebensſchickſale finden wir
eft in Romanen geſchildert und wir ſind nur zu leicht ge
neigt, ſie als Geſchichten aus alter vergangener Zeit oder
als Schauer- und Abſchreckungsgeſchichten überängſtlicher
Hroßmütter und Tanten darzuſtellen.

Für jede waärm und mütterlich empfindende Frau iſt
s ein bitteres Erlebnis, vor dem Richtertiſch am Jugend-
gericht ein kaum 18 jähriges Mädchen in einem ſolchen Zu-
ſtande der Verkommenheit zu ſehen, daß man kaum glauben
kann, daß ein Großſtadtleben von knapp zwei Jahren ein
unverdorbenes Mädchen ſo zurichten kann. Ungekämmte
loſe Wirrhaare, eine überall klaffende verſchlampte Bluſe,
ein zerriſſener Rock. aus deſſen Spalte das Hemd hervor-
ſchaut, die trotzige Haltung, das verſtockte Lächeln ſind in
ihrer Schamloſigkeit eine lebendige Anklage der Welt und
Geſellſchaftsordnung, die den Armen erſt ſchuldig werden
läßt und ihn dann in gemeiner Heuchelei ſeiner Pein über-
läßt. Jede Frau, die einen ſolchen Aufzug einer Mit-
ſchweſter vor den Richtern erlebt. muß die Schamröte ins
Geſicht ſteigen, nicht ob dieſes Mädchens aber ob unſerer
eigenen Tatenloſigkeit und unſerer Unbekümmertheit bei
einem ſolchen Leid, das ſeine eigene Tiefe nicht mehr meſſen
kann. Tiefe Scham auch darüber. daß dieſe Mädchen vor
fragegewandten Männern den lebten Reſt an eigener
Schamfaftigkeit noch entblößen müſſen!

Wann werden wir Frauen, nicht nur als Schöffinnen. nein
ouch als Jugendrichterinnen. dort ihres Amtes walten
ſehen Nicht als ob damit ſchon ſalomoniſche Weisheit und
äußerſte Zartheit garantiert wären! Wir kennen unſere
Grenzen gar wohl, wiſſen aber auch, daß das bisherige
Syſtem große Schwächen Fatte, von denen gewiß eine der
mangelnde weibliche Einſchlag war.

Dr. Sophie Schäfer.
Deutſchnationale Unverfrorenheiten.

In der heutigen Morgenausgabe der „H. Z.“ iſt
Folgendes unter der Spitzmarke „Das ſtaatsgefährliche
Kgl.“ zu leſen:
Es iſt vnerhört, in welch entſetlichen Gefahren fort

die deutſche Republik ſchwebt. Nicht nur Kapp-Putſche
trachten nach ihrem koſtbaren jungen Leben. jede
Stunde und Minute iſt ſie in ihrem Veſtande allerorten bedroht
durch Erinnerungsreſte an das fluchbeladene alte Regime. Gräh-
lich zu ſagen und zu ſehen, daß an marchen preußiſchen Ei'en
bahnwagen noch K. P. E. V ſteht. daß Poſtämnter am G bel noch
die Bezeichnung Kaiferlich“ tragen, daß gar hier und da ein
altes ſtolzes Wappentier ſich ſpreizt ſtatt, des gerupften Pleite-
geiers. der jetzt ſo ſinnig das Symbol der heuen Jeit und unſeres
Ergehens in ihr iſt Gräßlicher roch, daß es Behörden, Amts-
Kkellen im Reſch und im Staat gibt, die auf Formulgren und
ricfköpſen, in Stempeln und Siegeln die ſtaatsgefährlichen

Buchſtaben „Kgl.“ oder „Kaiferlich“ führen.“
Die Unverſchämtheit des Artikelſchreibers, womit

er ſich über den Kapp-Putſch luſtig macht, iſt nicht mehr
e übertreffen, wenn man ſich vorhält, daß dieſer

treich verrückter Abenteurer Tauſenden von Menſchen
Leben und Geſundh it koſtete. Wer ſich in ſo niedriger-
läppiſcher Weiſe über die furchtbaren Begebenheiten im
Närz hinwegſetzt und noch den traurigen Mut beſitzt

billige Witze darüber zu machen. dokumentiert damit
nur ſeine eigene erbärmliche Geſinnung.

Geradezn lächerlich wirkt es, wenn die „H. Z.“ weiter
gen das ſelbſtverſtändliche Vorgehen der Behörden,
ie Abzeichen des alten Regime zu beſeitigen, wettert

und gar von „Bilderſtürmerei“ ſpricht. Feſthalten
wollen wir demgegenüber doch, in w lcher ſchamloſen
Weiſe früher dieſe Anhänger der Monarchie und Ver
teidiger des vorrevolütionctren Soſtrnt aus jedem
toten Lappen, aus de roten Kranzſchleife einen Hoch
verratsprozeß konſtruierten und ſelsſt die Gräber
ſozialiſtiſcher Kämpfer von dieſen „Edlen der Nation“

Beilage zur Volksſtimme.
noch der erſchröclichen roten Farbe abgeſucht wurden.

T
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Viel zu duldſam ſind unſere maßgebenden Stellen
bisher gegen jene Behörden geweſen, welche ſich noch
immer nicht bequemen konnten, die Hoheitsabzeichen der
Republik zu beachten und im alten Schlendrian die
Embleme des unſeligen wilhelminiſchen Syſtems be-
hielten. Wenn jetzt auch hier etwas feſter durchgegriffen
wird, ſo iſt es durchaus an der Zeit.

Herr of polem ſiert weiter.
Jetzt hat es dem reaktionären Beamten -ok unſer Gen. Ernſt

Ruben, Berlin, angetan, von dem wir in unſerer 1. Mai-
nummer einen Aufſatz brachten. Zunächſt nimmt Herr -ok nicht
den Aufſatz, ſondern unſern Genoſſen unter die Lupe. Dabei
jindet er nun, daß derſelbe bisher „ſehr wenig in den Geiſt des
preußiſchen Staats- und Beamtentums eingedrungen iſt.
Wir f.euen uns, daß er mehr ſozialiſchen Geiſt erworben
hat, der iſt dem deutſchen Voike und den preußiſchen Beamten
nämlich notwendiger. In ihrem eigenen und auch im Jntereſſe
des Volkes. Dann nageit er eine beſondere Gehäſſigkeit des Gen.
Ruben feſt. Rämlich deſſen Behauptung: „Syſtematiſch impft
man dem Leamten den Standesdünkel ein.“ Dabei iſt ihm nicht
bewußt, daß aus ſeinen ca. 150 Druckzeilen nichts weiter wie
Standesdün el ſpricht. Dafür ein Beiſpiel. Herr e ſchreibt:
Ein Proletarler iſt ein Menſch, deſſen Vorfah-
ren ſich nicht aus der Maſſe ihres Heburts-
tandes emvorzuheben vermochten, und derelbſt unfähig iſt, nit ſeinen Leiſtungen den
oziglen Durchſchnitt ſeiner Voltsſchicht zuübertreffen. Wir ſind nach dieſen Worten überzeugt, daß
bisder in der Beamtenlaufvahn nur der zu höchſten Aemtern auf-
rüchte, der in ſeinen Leiſtungen den ſozialen Vurchſchnitt ſeiner
Volksſchicht übertraf. Wir hoffen auch, daß alle Beamte in
unſeren Reihen dieſe Ueberzeugung teilen. Nur den Aufſtieg
des Herrn of führen wir auf andere Urſachen zurück, nämlich,
daß er den Durchſchnitt von Standesdünkel ſeiner Volks-
ſchicht bedeutend übertraf. Auf alle die anderen Puntte, Beſol-
dungsreſorm im Vergleich zu den Methoden des alten Syſtems,
auf die Teuerung und deren Urſachen einzugehen, das erübrigt
ſich. Dafür Verſtändnis zu bekommen iſt Herr ok gefeit durch die
Scheuclappen die er trägt.

Ein entſetliches V.

Die Landesverſicherungsanſtalt Hannover hat den
ahresbericht der Beratungsſtelle für Geſchlechls-
ranke in Hannvver über das Jahr 1919 verſaudt.Mit erſchreckender Deutlichkeit erſicht man

die Zunahme der Geſchlechtskrankheiten, dieſer Seuche,
die unſer Volk dem Abgrund e ne VeJm Berichtsjahre hat die Beratungsſtelle eine Be
ſuchsziffer von 4822 Perſonen aufzuweiſen; ſie iſt
gegen das Vorjahr um 2262 geſtiegen.Es wurden 2534 geſchlechtskranke und krankheits-
verdächtige Männer und 2238 Frauen unterſucht und
beraten und 2246 Perſonen der ärztlichen Behandlung
zugeführt. Unter dieſen befinden ſich 221 Kinder unter
14 Jahren, die die Beratungsſtelle in Anſpruch nahmen.Es handelte ſich bei den Kindern um erbliche und er-
worbene Syphilis und um Tripperkranke.

Die Anſteckung iſt durch Berührung, in welche Ge-
ſunde und Kranke miteinander gebracht wurden, durch
das Zuſammengedrängtſein in den Wohnungen zu
erklären.

Es iſt ein entſetzlich s Bild, das vor unſeren Augen
aufſteigt und das Umſichgreifen dieſer fürch-
terlichen Krankheiten muß zu eruſten Be-
ſorgniſſen für die Zukunft unſeresVolkes führen. Auch aus ländlichen Kreiſen,
in denen bisher die Geſchlechtstkrankheiten nur ver-
einzelt auftrafen, wird in dem Bericht über eine
bedrohliche Zunahme gemeödlldet.

Um ſo mehr muß das Vorgehen der Landesverſiche-
rungsanſtalt, durch ihre Beratungsſtelle den Verſicherten
und dieſen naheſtehenden Kreiſen koſt nloſe Beratung
e ben Weiſe auch Behandlung zu gewähren, anerkannt
werden.

Anmeldung zur Kohlenverſorgung 1920/21. Unter Bezug-
nahme auf die Bekanntmachung vom 16. 4. 20, Abſ. 2, wird erneut
darauf hingewieſen, daß die Verbraucher ihre Anmeldungen bei
den Kohlenhändlern un verzüglich zu bewirken haben. Die
Kohlenkarten einſchl. der anhängenden Abſchnitte vor der Ab-
gabe an die Kohlenhandlung genau und deutlich auseufüllen.
Eine nicht rechtieitig erfolgte Anmeldung hat gegebenenfalls er-

Nachteile für die Verbraucher in der Belieferung von
dohlen zur Folge.

Eine amtliche BVeſchaffungsſtelle für künſtliche Glieder,
orthopädiſcher Apparate, Schuhe und dergl., ſoll in Kürze in
Halle errichtet werden. Natürlich laufen die um ihren Profit
bangenden Fachgeſchäfte dagecren Sturm. Mit allen möglichen und
unmöglichen Arcumenten, will man ſchon jetzt beweiſen, daß der
Staat als Lieferer in eigene Regie und Fabrikation Schiffbruch
erleiden müßte. Man will eben aus den zertrümmerten und ab-
geſchundenen Knochen der Kriegsbeſchädigten noch weiteres Kapi-
iag ſchlagen. Daher das große Sturmlaufen in der Fochrreſſe.

Die Vriefköſten nicht überladen! Es iſt wiederholt beobachtet
worden, da die Auflieferer größerer Mengen ron Brief-
ſendungen und Druckſachen die Sendungen in die Straßen
o riefkaſten wer n. ſo daß dieſe häufig dadurch vollſtändiggefüllt werden. Jn ſolchen len bieten die Briefkäſten bis zur
näd,ſien Leerung anderen Auflieferern zum Einwe fen von Sen-
dungen keinen genügenden Raum mehr, und die gleichwohl no
hineingezwängten Briefſchaften werden nicht ten beſchädig
oder verſchieben ſich in Druckſachenſendungen. Jm allgemeinen
Intereſſe Negt es daber, größere Mengen von Briefen und Druck
fachen ſtets bei den Ortspoſtanſtalten ſelbſt aufzulieſern.

Jm bewußtloſen Zuſtande wu de geſtern nachmittag am Hall-
markt ein Arbeiter aufgefunden. Er wurde der Klinik zugeführt.

Wegen Verdachts des Schleichhandels wurde einem von aus-
wärts lommenden Arbeiter ein größerer Poſten Wurſtwaren ab-
genommen und beſchlagnahmt.

Jnfolge eines Tobſuchtsanfalles mußte eine Perſon in Schutz
haft genommen und einer Heilanſtalt zugeführt werden.

Diebſtähle. Jn letzter Nacht wurden aus einem Büro in der
Brüderſtraße zwei Schreibmaſchinen im Werte von etwa 6000 Mk.
geſtohlen. Jn derſelben Nacht wurde in ein Zigarrengeſchäft
in der Magdeburger Straße eingebrochen. Ob etwas geſtohlen,
iſt noch nicht feſtgeſtellt.

WalhallaOperetten-Theater. Heute, Mittwoch. wird
die mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommene Kolloſche Ope-
rette „Die tolie Komteß“ mit Fanny Köbe und Fritz
Schulz in den Hauptrollen wiederfolt. Am Donnerstag
und Freitag finden die letzten Aufführungen von „Tolle
Komteß“ ſtatt. Für Sonnabend wird Nedbals Meiſter
Operette Poleſiblut“ mit glänzender neuer Ausſtat
tung und in erſtllaſſiger Beſetzung vorbexeitet.

Die Ringkampf Konkurrenz

der 2. Akt von A. Brothers Anerkennung fand. Der Humo-
im Thalia-Theatér, wird

eingeleitet durch ein Spezialitätenprogramm, von dem beſonders

riſt Wülfling verſetzt mit ſeinen Vorträgen das zahlreich
erſchienene Publilum in eine fidele Stimmung und erntete reichen
Beifall. Als Exzentriker wird ab heute Herr Schmidt,
welcher die Oberleitung hat, auftreten. Die Ringlämpfe be
gannen: Huber (Meiſterringer der Schweizer Alpenländer)
gegen Weber (Meiſterringer ron Pommern). Huber ging nach
einem Kampf von 9 Min. als Sieger hervor. Als zweiles Paar
traten Hirſch (Meiſterringer von Mirteldeutſchland) gegen
Böhme (Amateur-Weltmeiſter) auf. Nach 30 Min. wurde der
Kampf als unentſchieden abgebrochen. Jm letzten Kampf ſegte
Zerembe (Champion von Polen) gegen Serifert Meiſter
ringer von Leipzig) in 4 Min. Heute abend ringen: Buch
beim H9gen Jackſon, Schwarzbauer gegen Roland
und Werner gegen Böhme

Provinz und Umgegend

An die FJugend!
Noch viel u wenig lieſt unſere axbeitende Jugend ihre Zeit

ſchrift. Viele tauſenden Lehrlingen, jungen Arbeitern und be
ſonders den jungen Mädchen iſt die „Arbeiter-Jugend“ noch gar
nicht bekannt geworden. Heute iſt die „Arbeiter-Jugend“ die v
breitetſte Zeitſchrift und eines der größten Jugendhlätter ü
haupt. Jn mehr als 650 000 Exemplaren geht ſie zweimal n
lich hinaus ins Reich. Sie wird her ausgegeben von dem
band der Arbeiterjugend- Vereine Deutſchlands Bern S
Lindenſtraße 3, der größten Organiſation der Arbeiterjugend. J
jeder Nummer bringt ſie Artikel üher die verſchiedenen Gel
des Wiſſens, nimmt zu allen aktuellen Jugendfragen Stel
iſt mit guten Bildern verſehen. Kein Burſche und lein Mäde
darf wehr ohne die „Arbeiter-Jugend“ ſein Deshalb abonniert
die Jugendzeitſchrift bei eurem Poſtamt oder den Parteihnch.
handlungen. Vierteliöhrlich bei 6 Nummern koſtet die „Arbei.
ter-Jugend“ 3 Mk., die Einzel-Rummer 50 Pfg. Beſtellungen
nimmt auch der Verlag die Vorwärts-Buchhandlung, BVerliv
SW. 68, Lindenſtraße 3, entgegen

Arbeitende Jugend leſt Eure „Arbeiter-Jugend“!

Merſeburg. Der Geſchäfts verkehr der ſtädtfe
ſchen Sparkaſſe ergab im abcelgufenen Monat Vpril 1920
die nachverzeichneten Ziffern: Sparabteilung: 4041 Prſten Ein-
zahlungen gleich 936 718,88 Mk., 2654 Poſten Rückzahlungen
gleich 902 058 Mk. Scheckabteilung: 3746 Einnahmepoſten gleich
16 371 718,72 Mk., 3305 Ausgabepoſten gleich 17 226 319 22 Mk.,
hiervon 5926 Poſten mit 28 708 287.69 bargeldlos. Derotabtei-
lung: 109 Poſten Zugänge gleich 278 490 Mk., 33 Poſten Ab-
gänge gleich 83 550 Mk. BVeſtand: 3256 Einzeldevots von euſ.
6 581 974 Mk. Effektenabteilung: An und Verkäufe von Effek-
ten von zuſ. 170 200 Mk. Nennwert. Geſamtumſatz: pro Monat
April 1920: 43 640 887,98 Mk. in 14314 Poſten.

Schlettau. Maifeier. Zur Maifeier des hieſigen Orks-
vereins der S. P. D. im „Weißen Schwan“ fanden ſich außer de
Partcimitgliedern zahlreiche Gäſte ein, denen man es anſehen

d
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konnle, daß ſie ſich unter uns wohl und heimiſch fühlten. Jurg
vnd alt beging den Tag in würdiger Feſtſtimmung. Genoſſe
Bauer aus Merſeburg erinnerte in ſeiner Rede die Verſammel-
ten an die Zeit der erſten Maifeiern. Er ging dazu über, dieEntwicklungsphaſen derfelben bis in die gen zu ſchildern
und erwähnte, daß die Nationalverſammlung den Feiertag der
Arbeit in dieſem Jahre nicht als ge'ctzlich anerkannt habe Ge-
rade deshalb müſſe die Arbeiterſchaft an dieſem Feiertage mil
aller Macht feſthalten. Genoſſe Bauer wies darauf hin, daß ega
zur Anbahnung einer den Jntercſſen des ſchaffenden Volkes an
epaßten Politik unbedingt nötig eine abſolute ſozialiſtiſchechrheit in den Reichstag zu bekommen. Er ermahnte die

Arbeiterſchaft zum Zuſammenſchluß und zum Einſatz aller Kräfte
für den bevorſtehenden Wahlkampf. Die ſinnklaren und allgemein-
verſtändlichen Ausführungen brachten dem Redner reichen Beifall.
Die Verſammelten blieben noch bis in die ſpäteren Abendſtunden
in beſſer Harmonie beieinander.

Gerbſtedt. Maifeier. Die diesjährige Maifeier, die
unter zahlreicher Beteiligung der werktätigen Bevölkerung ſtatt-
fand, feierten wir mit der U. S. P. gemeinſam. Ein unab
hängiger Referent, der über die Bedeutung des 1. Mai ſprach
hielt die Feſtrede auf dem Markt. Jm Schützenhaus fanden
Geſangsvortröge ſtatt, wäh end die Turn- und Sportvereine mit
ihren Darbietungen ebenfalls zur Verſchönerung des Feſtes bei
trugen. Wir waren an das Lehrerkollegium herangetreten und
erſuchten die Lehrer, mit den Kindern gemeinſam an dem Feſt-
zuge teilzunehmen. Leider wurde dieſer Vorſchlag von den
deutſchnatirnalen Rektor und einigen anderen Herren abgelehnt.
Die übrigen Lehrer verſäumten es, dieſen Vorgeſetzten energiſch
entgegenzutreten. Wahr cheinlich hat der Herr Rektor am 2. Sep-
tember mehr Luſt zum Feiern als am 1. Mai.

Zörbig. Gründung eines Orts vereins der S.
P. D. Jm Anſchluß an den Vortrag des Gen. Waentig vor acht
Tagen ſchloſſen ſich heute die hieſigen eingeſchriebenen Mitglieder
der S. P. D. zu einer Ortsgruppe zuſammen. Jn den Verſtand
wurden gewählt: Telegraphenarbeiter Guſtav Kronbügel,
Ku ze Strafe 30, Amtsgerichts ekretär Schröter, Vismarck-
ſtraße 7 und BVohrmeiſter Fritz Schneider, Deſſauer Straße 11.
Bis zur Reichstagswahl ſollen die freier rolitiſcher Ausſprache
dienenden Mitglicderrerſammlungen an jedem Montag, abends
8 Uhr, im Schlüterſchen Gaſthofe zum goldenen Schwan, Kurze
Straße, ſtattfinden.

Könnern. Maifeier. Die Maifeier des hieſigen Orts
rereins iſt bei gutem Beſuch glatt von ſtatten gegangen. Das
Feſtomitee hatte wiederum ein gud s, reichhaltiges Programm
ausgewählt. Durch Mitwirkung des Orcheſters Steinbrink wurde
die Feier zweifellos ſehr verſchönt. Ebenſo trugen die Aufführung
der Theaterſtücke Auch ſie ſind Men'chen“ und Der Prozeß“ zu
guter Stimmung unter den Verſammeltien bei. Een. Vogel-
Halle verſtand es in ſeiner Feſtrede vorzüglich. die Bedeulung des
1. Mai rorzutragen Die Feier endete ſodann mit eincm Tanz

Könncrn. Volksver ſammlung der S. P. D. Jn
einer ſehr gut beſrchtien Verſammlung im Gaſthaus
ſprach der Gen. Vogel- Halle über die kommenden Reie gs
wahlen und die Sozialdemokratie. Er geihbelte beſenders die
zerſetzende Tätigkeit, welche die Clique der alten Gewalthaber

07an dem deutſchen Volke bisher ausgeübt hat. Da die Reg
parteien dieſe Machthaber mit allen ihnen zu Cebote ſtehenden
demagogiſchen Kniffen ſtützen wollen. muß die'en Parteien der
Kampf bis aufs Meſſer ange ſagt werden. Er ging dann auf die
jetzigen rolitiſchen Verhältniſſe ein und zeigte an vielen Bei
ſpvielen, unter welch ungleich ſchwierigen Verhältniſſen die jetzige
Regierung im Gegenſatz zu den früher Regierenden ihre Geſchöfle
im Volksintereſſe führen muß. Er ermahnte die An-
weſenden, bei der kommenden Reichstagswahl dafür Sorge zu
tragen, daß eine ſozialiſtiſche Mehrheit zuſtande fſommt. Erſt
dann könne in vielen uns jetzt noch drückenden Fragen reine
Bahn geſchaffen werden. Der Beifall der Verſammlung be-
wies, daß Een. Vogel ſeinen Zuhörern aus dem Herzen Le-
ſprochen hatte. Alles in allem war die Verſammlung wieder
ein Erfolg für unſere Bewegung.

Naumburg. Maifeier. An der Maifeier in unſerer
Stadt beteiligten ſich die Gewerkſchaften und beide ſozfaliſtiſche
Parteirn Naumburgs ſowie die Arbeiterſchaft von Almrich und
Köſen. Rachmittags 2 Uhr fand auf. dem Friedrich Platz eine große
öffentliche Kundgebung ſtatt. Hjer ſprachen Rockſttah VerlinP. D.) un Wir geit (U. S. P D.) über, die Vedeutung
des I. Mai. Hierguf bewegten ſich die Gewerlſchaften. die Az
beitcr. und die Proletarierjugend in geſchloſſenem Zuge zum
Morkte, wo die Ge'angvereine Gutenberg“ und „Arbeiter-Sänger-
For“ einige Lieder vortrugen. Die Märzopfer wurden durch
Niederlegen eines großen Kranzes geehrt. Am Abend fand eine

e

a

r

er

S

m

S

n

S
u

e

e

S

S

a

S u

e



8

ß

r

impoſante r tn der „Reiſchskroner ſtatt. Auf der B be
and ſich. inmitten von grünen Schmuck das vom Kunſtmaler

lter Hege- Naumburg entworfene hre Transparent un
W vorbildlichen Kämpfers Auguſt Bebe ie üherreiche Feſt-
olge ſetzte ſich zuſammen aus den vorzüglichen Darbietungen des

ädtiſchen Orcheſters unter per'önlicher Leitung des Muſikdirek-
tors Schmidt und aus Geſangvortrögen des „Arbeiter-Sänger-
chors* und des Geſangvereins „Gutenberg“. Eingeflochtene
Rezitatfonen, geſprochen vom Mitglied der Naumburger Schau
bühne, Herrn Lydwig, in formvollendeter Weiſe und dankbar auf-
genommene Deklamationen eines Mitglieds der Arheiterjugend
nd eines Mitglieds der Proletarierfugend brachten wirkungsvoll

Abwechſlung ins Programm. Den Höhepunkt des Abends bil-
dete der Lichtbilderrortrag des Gen. Stadtrat Bethge über
Das Hoheli- d der Arbeit“. Im Lichtbild wurde die Zuſammen

ſellung des Prei'es der Arbeit und der arbeitenden Bevölkerung
aus der Geſchichte der Kunſt und der Literatur vom Leben der
lten Aearpter an bis in die heutige Jeit dargeſtellt. Alles in
allem eine erhekende und würdige Feier des 1. Mai, unvergeß-
lich für die. welche ſie miterleben durften.

Schwerkendorf. Maifeier. Auch hier haben wir ge
weigt, daß die ſozialdewokratiſche Partei noch auf dem Poſten iſt.
nſer Feſt iſt, tretzdem ein Unſtern über den Vorbereitungen
dazu ſtand immerhin nech gut ausgefallen. Een. Schödel, der
die Folrede hielt. wies vor allem mit darauf hin. daß die
ieſicen Lendwirte. die faſt gausnahmslos zu den Kapparteien
D. V. P. und D NP.) ſtehen. mit allen Mitteln wrſuchten
gſere Veranſtaltung zu ſabotieren. Hiergegin muß ſich beſon-
ers die Landarbeiterſchaft wenden. Die hieſigen A beiter wer-

ſich wieder eine große Anzahl Genoſſen mit ihren Familen betei-

on zeigen. daß ſie nun erſt recht gewillt ſind, ihre Lage zu ver-

eihe Neugufnahmen für die Partei ein und es iſt von keiner
ite wehr zu verwiſchen, daß wir auch hier ſtändig wachſen und

urch intenſive Kleinarbeit immer neue Anhänger gewinnen.
Dei den kommenden Wahlkämpfen wird die hieſige Arbeiterſchaft

jeder rolliählig an die Arbeit gehen und der ſozialdemokrati-
hen Liſte zum Siege verhelfen.

Papigz-Schkeudigßg. Maifeie r. Nachdem ſich die Genoſſen
unſeres Ortsvereins zum Teil ſchon vormittags an den Um-
gen und Ver ammlungen ihrer Gewerkſchaften beteiligt hatten.

fanden ſich am Abend im Vereinslokal „Landhaus Paritz“ zahl-
eiche Mitglieder und Freunde zu einer würdigen Maifeier zu-

rn und der Sozialdemokratie beizutreten. Es gingen eine
dem Vermerk Souerkraut“ verſehen.

ſammen. Bei Tanz und Spiel nahm der Abend einen ange-
nehmen Verlauf. Man trennte ſich befriedigt nach 11 Uhr

dends. Die nächſte Mitgliederver ſammlung findet nicht. wie
Tig. am 8. d. Mts. ſondern 1 Woche ſpäte'r, alſo am 15. Mai,

Amtlche Bekanntmachungen für H2le d. 6.

Verordnung

es Reichspräſidenten auf Grund des Artikels 48 Abſ. 2der Reichsverfaſſung, betreffend die zur Wiederderie ans
er öffentlichen Sicherheit und Ordnung nötigen Male
nahmen

Sämtliche auf Grund der Art. 48 der Reichsverfaſffung
zur Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit und Ord-
nung im Reichsgebiet von mir erlaſſenen Vorſchriften hebe
ich hiermit auf, mit Ausnahme derjenigen, die in den Regie-
rungsbezirken Düſſeldorf, Arnsberg und Münſter zurzeit in
Kraft ſind.

An die Stelle der aufgehobenen Vorſchriften treten für
das Reichsgebiet mit Ausnahme der bezeichneten preußiſchen
Regierungsbezirke ſowie mit Ausnahme von Bayern, Sach-
en, Württemberg, Baden und den thüringiſchen Ländern,
des beſetzten Teiles der Rheinprovinz und der von den andern
deutſchen Ländern einge ſchloſſenen preußiſchen Gebiete bis
zuf weiteres folgende Vorſchriften:

g 1.
Die vom Reichsminiſter des Jnnern zu erennenden Re-

erungskommiſſare werden ermächtigt, Anordnungen zur Wie-
derherſtellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung in
dem Bezirk, für den ſie beſtellt ſind, oder in den Teilen des
Bezirks zu treffen. Wer dieſen Anordnungen zuwiderhandelt
oder zu ſolcher Zuwiderhandlung auffordert oder anreizt,
wird, ſofern nicht die beſtehenden Geſetze eine höhere Strafe
beſtimmen, mit Gefängnis oder Haft oder Geldſtrafe bis zu
15 000 Mark beſtraft.

s 2.
Die Artikel 114, 113, 117, 118, 123, 124 und 153 der

Verfaſſung des Deutſchen Reiches werden vorübergehend au-
zer Kraft geſetzt. Es ſind daher Beſchränkungen der per-
önlichen Freiheit, des Rechts der freien Meinungsäußerung
in ſchließlich der Preſſefreiheit, des Vereins- und Verſamm-
ungsrechts, Beſchränkungen des Brief-, Poſt-, Telegraphen-
und Fernſprechgeheimni ſes, Anordnungen von Hausſuchun-
en und von Beſchlagnahmen ſowie Beſchränkungen des Eigen-
ums auch außerhalb der ſonſt hierfür beſtimmten geſetzlichen
Brenzen zuläſſig.

g Z.

Alle Zivilrerwaltungsbehörden des Bezirks haben den
Erſuchen des Regierungskommiſſars im Rahmen ihrer Zu-
tändigkeit Folge zu leiſten.

Bedarf der Regierungskommiſſar zur Durchführung ſeiner
Aufgaben in Unterſtützung der voliſeilichen Organe militäriſche
Hilfe ſo erſucht er darum das Wehrkreiskommando oder bei
jefahr im Verzuge die örtlichen Befehlsſtellen. Die Regelung
er Befehlsgewalt innerhalb der Reichswehr wird hierdurch
icht berührt.

ß 4.
Gegen die Anordnungen des Regierungskommiſſars, bie

n Einzelfalle auf Grund der z 1, 2 ergehen, ſteht die
Zeſchwerde an den Reicheminiſter des Jnnern offen. Gegen
das Verbot periodiſcher Druck chriften iſt die Beſchwerde an

nen Ausſchuß zuläſſig. De Mitglieder des Ausſchuſſes und
re Stellvertreter wählt der Reichsrat aus ſeiner Mitte.
Der Ausſchuß entſcheidet in der Beſetzung von ſieben Mit
iedern, die nach eigener freier Ueberzeugung erkennen. Den

äü aHolzvantoffeln
nicht müceſtücheltem Lederblatt,

J iur aus gutem, ganzen Lederblatt
kaſert billigſt

Otto Fricke, Kl. Unchen. 9, im hof.
Wiederverkäufer Vorzugspreise. 1240

Reparaturen
an UVUhren

bernimmt bei ſolider Aus
führung u normal. Preiſen

H. Lerner, Uhren-Reparatur Wertſiatt

Gr. Steinſtraße 83
(gegenüber Barſüßerſtraße),

er
Ameigen- Annahme

rormittags O U r.

Herrn Reichsminiſters des
zum Regierungskommiſſar für die Provinz Sachſen mit Aus-

den.

vom 11. April 1920 und der mir vom Herrn Reichsminiſter

weit die beſtehenden Geſetze nicht eine höhere Strafe beſtim-
men, mit Gefängnis oder Haft oder Geldſtrafe bis zu fünfzehn-

—=x2

Möbelvertrieb

n Ponrnny Mira a ſt

Werht neue Leſer für Euer Blatt

abends 7 Uhr. im Landhaus Papis (Karl Ritter) ſtatt. Auf
die Wichtigkeit der Togesordnyng ſei heute ſchon hingewieſen
Es wird darum vollzähliges Erſcheinen allen Mitgliedern zur
Pflicht gewacht.

Delitzſch. Maifeier. Die Genoſſinnen und Genoſſen
ſammelten ſich im Deutſchen Hauſe“ zu einer Frſtverſammlung.
Henoſſe Thronicker- Weißenfels ſprach über die Bedeutung
der Maifeiter und den Achtſtundentag. Jn 1ſtündiger Rebe
wies er auf die Bedeutung des Tages bin Der Vortrag des
Fen. Thronicker wurde von der Verſammlung mit großemBeifall aufgenommer. Einige Aufnahmen zeigten, da auch
unſere Sache hier in Telitz'ch rorwärts geht. Um das Tanz-
bein in ſchwingen vereinigten ch dann die Genoſſen mit ihren
Frauen nachmittags z Uhr in „Stadt Leipzig“, wo ſich auch zahl
reihe Fr. unde und Gönner ſowie eine großer Teil unferer
luſtigen Jugend efnfand Den Abſchluß unſerer Maffeier bildete
ein Ausflug nach Werben, am Sonntag, den 2. Mai, an dem

ligten. Für Unterhaltung war ron ſeiten des Vorſtandes durch
el und Preisſchießen geſorgt. Auch der Kinder war
gedacht.

Delisſch. Schiebungen mit Schweinefleiſch. Es
iſt der Leipziger Kriminalpolitei gelungen, hier gröfy re Schie-
hungen, bei denen es ſich um Schweinefleiſch handelt. aufzudecken.
Die Fäſſer, in denen das Fleiſch verſchoben wurde, waren mit

e Allem Anſchein nach ſindeine größere Anzahl von Perſonen an den Schiebungen beteiligt.
Die Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Gewerſſchaftlihes.

Fachkongreß der freigewerkſchaftlichen Gaſtwirtsgehilfen
verbände.

Die Einheitsorganiſation beſchloſſen!
Der oom, 27. bis 20. April in Leipzig tagende Fachkongreß

hat gute Arbeit geleiſtet. Der erſte und wichtigſte Punkt der
Tagesordnung Stellungnahme zur Einheitsorganiſation, fand

Vorſitz im Ausſchuß führt ohne Stimmberechtigung der Reichs
miniſter des Jnnern oder ein von ihm beſtimmter Stell-
vertreter. Die Beſchwerde iſt beim Reichsminiſter des Jn-
nern einzureichen; dieſer hat ſie, falls er ihr nicht ſtatt
gibt, dem Ausſchuß zur Ent'cheidung vorzulegen.

s 5.
Auf Beſchränkungen der per'önlichen Freiheit findet das

Ge'etz, betreffend die Verhaftung und Aufenthaltsbeſchränkung
auf Grund des Kriegszuſtande? und des Belagerungszuſtandes
vom 4. Dezember 1916 (Reichs-Geſetzblatt S.
ſprechende Anwendung. An die Stelle des Reichsmilitär-
gerichts tritt ein Ausſchuß von ſieben Mitgliedern. Die
Mitglieder. von denen vier zum Richteramt befähigt ſein
müſ'en, werden vom Reichsminiſter des Jnnern ernannt. Die
Vorſchriften des 8 4 Abſ. 2 Satz 4 und 5 finden Anwendung.

s 6.
Dieſe Anordnung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft.
Berlin, den 11. Avril 1920.

Der Reichspräſident:
Ebert.

Der Reichsminiſter des Jnnern. Der Reichskanzler.

Koch. Müller.Gemäß s 1 vorſtehender Verordnung vom 11. d. Mts.
iſt der Oberpräfident Hörling in Magdeburg durch Erlaß des

Jnnern vom 12. April 1920
nahme der Kreiſe Ziegenrück und Schleuſingen ernannt wor-

Dies wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Merſeburg, den 19. April 1920.

Der Regierungspräſident.

Verordnung.
Auf Grund der Verordnung des Herrn Reichspräſidenten

des Jnnern erteilten Vollmacht als Regierungskommiſſar vom
12. April 1920 verordne ich für die Provinz Sachſen mit
Ausnahme der Kreiſe Ziegenrück und Schleuſingen:

1.

Sämtliche von den Militärbefehlshabern oder von mir in
meiner Eigenſchaft als Reichs und Staatskommiſſar auf
Grund des Belagerungszuandes erlaſſenen Verordnungen
bleiben bis auf weiteres beſtehen.

ß 2.
Wer dieſen Anordnungen zuwiderhandelt oder zu ſolcher

Zuwiderhandlung auffordert oder anreizt, wird gemäß der
Verordnung des Reichsvräſidenten vom 11. April 1920, ſo

tau'end Mark beſtraft.
Magdeburg, den 183. Avril 1920.

Der Regierungskommiſ'ar für die Provinz Sachſen.
Hörſing, kommi ſariſcher Oberpräſident.

Bekanntmachurg.
Diejenigen Betriebe und Unternehmer welche zurzeit noch

Gefargene unſerer früheren Gegner beſchüſtigen, werden hiermit
anfgeferdert. die Zabl der Gefangenen binnen 3 Tagen dem
Stadternährungsamt Abteilung II ſchriftlich an'uzeigen.

1329) ent

Halle, den 5. Mai 1920. Der Magiſtrat.

von vornherein eine geſchloſſene folte Mehrhyrit in den Dele
gierten des Verbandes der Gaſtwirtsgehilfen und der Köche. Der
„Bund der Hotel-, Reſtaurant, und Café Angeſtellten“ beſchloß
in einer Sonderſitzung mit 51 gegen 29 Stimmen für die Ein
heſtsorganiſation zu ſtimmen. Jn der Ge'amtabſtimmung wurde
die Reſolution des Referenten zu dieſm Punkte mit 168 gegen 23

4 angenommen. Die entſcheidenden Sätze dieſer Reſolu-
on lauten:

Die frei gewerkſchaftlichen Verbände haben ſich zu zu einem
Verband aller Hotel Reſtaurant und Caſé-Angrſtellten, der
dem Allgemeinen Teutſchen Gewerkſchaftsbund anzuſchließen iſt,
zu verſchmelzen. Die Einheitsorganiſation gilt allein als die
berufliche und wirtſchaftliche Vertretung aller im Gaſtwirts-
gewerbe und verwandten Berufe heſchäftigten Angeſtellten

Die vrinziviellen Forderungen der gaſt wirtſchaftlichen An-
geſtellten in bezug auf Entlohnung, ſowie Koſt- und Logisweſen
wurden in längeren, einſtimmig angenommenen Reſolutionen
feſtgelegt. denen folgendes ertnommen ſei:

Das Ziel iſt die reſtloſe Rſeitigung des Trinkgeldes. An die
Stelle dec Terinkgeldentlohnung hat eine der geleiſteten Arbeit
entſprechende Gegenleiſtung des Unternehmers in Barlohn zu
rzreten. Es muß Sache der Unternehmer ſein, wie alle and reit,
ſo auch die Unkoſten für Löhne in die Preiſe dar Leiſtungen des
Unternehmers an die Gäſte einzukalkulieren.

Die freie Angeſtelltenkoſt als Teil der Entlohnung iſt im
Gaſtwirtsgewerbe weder 'ozial noch wirtſchiftlich eine Notwen-
digkeit. Sie hält den Angeſtellten in dauernde r Abhängigkeit
rom Betrieb und iſt die Urſache vieler Streitigkeiten zwiſchen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer: ihre Beſeitigung liegt deshalb
im Intereſſe beider Teile,

Schwierigkeiten breitete das Finden einer einheitlichen For-
mel, in der die Stellungnahme zur „Frauenarbeit im
Gaſt wirts gewerbe feſtgeiegt werden ſollte es wurde aber
auch hierfür eine allgemein befriedigende Löſung geſunden, welche
einerſeits den ſreigent riſchaftlichen Grund ötzen entſpricht und
andererſeits von den Eeqnern der Frauenarbeit (Kellnerinnen-
bedienung) akzeptiert werden konnte.

Jn der Lehelingsfrage ſowie in der Forderung auf Abſchaf-
fung des Kellnerfrocks waren ven vornherein keine E-genſätze zu
überwinden. ſo daß am Schluſſe der arbeitsreichen Tagung auch die
anfänglichen Gegner der Einheitsorgani'atton glaubhaft ver-
ſichern konnten, nunmehr geſchloſſen für dieſe einzutreten, z um
Wohle aller Angeſtellten im Gaſt wirtsgewerbe.

Bekanntmachung.
Zucker an die Jmker.

Den Bemühungen der Staatsregierung um Erhaltung der
heimiſchen Bienenzucht iſt es gelungen, ſeitens des Reichs noch
eine weitere Menge von Zucker zur Bienenfütterung freizube-
temmen. Jnfolgedeſen können unter den bereits bekanntgegebe-
nen Bedirgungen für jedes überwinterte Bienenvolk ſtatt 26
Pfund 4 Pfund Zucker gegeben werden. Jedoch wird ausdrück-
lich betont. daß eine beſondere Ueberweiſung von Herbſtzucker
unter keinen Umſtänden ſtattfindet. Vielmehr wird den Jmkern
dringend geraten, ſich für alle Fälle einen kleinen Beſtand zu
rückzulegen.

Halle, den 5. Mai 1920. Der Magiſtrat.

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Milchpulver, 3. Sonderverteilung,

in der Talamtſchule, am Donnerstag, den 6. Mai 1920. Zu-
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine
mit den Nummern 53091 bis 61 500 vormittags von 8--12 Uhr
und die Jnhaber der Nummern 61 501--64 500 nachmittags von
2—6 Uhr. Für jede Verſon eines Haushaltes werden 100 Gr.
zum Preiſe von 1,60 Mk. abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt
vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Armee- Konſerven mit reichlich
Fleiſch und weißen Vohnen mit Fett und Tomaten in der Tal-
amlſchule, am Donnerstag, den 6. Mai 1920. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 53 001 vis 61 500 vormittags von 8--12 Uhr und die
Jnhaber der Nummern 61 501 bis 68 500 nachmittags von 2 bis
b Uhr. Eezen Vorlagçe des Lebensmiltelſcheines kann an Haus-
balte wit einer Perſon eine Büche weiße Bohnen mit Fett und
Tomaten, an Haushalte mit zwei Perſonen eine Büchſe Armee-
Konſerven (ca. 600 Gr. Jnhalt) und an Haushalte mit drei
Perſonen cine Büchſe weiße Bohnen mit Fett und Tomaten
und eine Büchſe Armee- Konſerven uſw. abgegeben werden. Der
Verkaufspreis für eine Büchſe weiße Bohnen mit Fett und To-
maten beträgt 2,70 Mk. und 1 eine Büchſe Armee- Konſerven
6,50 Mk. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Halle, den 5. Mai 1920. Der Magiſtrat.
Eäk

iche ven für den 6allAmtliche Bekanntmahunven für den 6aoſlrels.

Bekanntmachung.
Der Herr Reichspräſident hat die Reichstagswahl auf den

6. Juni 1920 anberaumt. Die Wählerliſten liegen vom 9. bis
einſchließlich 16. Mai 1920 in den Gemeinden und Gutsbezirien
zu jedermanns Einſicht aus.

Die nachträgliche Aufnahme eines Wahlberechtigten kann
keinesfalls ohne eine Beſcheini ung der Gemeindebehörde er-
folgen. Außer der Einſichtnahme in die Liſten können die Par-
teien ſowie die Wähler auch Abſchriften der Wählerliſten vor
nehmen, ſoweit das ohne Beeinträchtigung des gleichen Rechts
and rer Beteiligter möglich iſt. Alle Parteien ſind dabei unbe-
dingt durchaus gleichmößig zu behandeln.

Einſprüche gegen die Wählerliſte ſind bei der Gemeindever
waltunghehörde bis zum Ablauf der Auslegung-friſt anzubringen
oder zu Protololl zu geben.Ferner wird darauf hingewieſen. daß den auf Dienſtreiſen
befindlichen Eiſenbahnbeamten, Schiffern u. v rgl. von ihrer
Heimatsbehörde. in deren Wählerliſte ſie eingetragen ſtehen, eine
Beſcheinigung über ihre Wahlberechtigung ausgeſtellt werden
kann. u Grund dieſer Beſcheinigung nd ſie werhlberechtigt
an demfenigen Orte, an dem ſtr ſich zur Zeit der Wahl gerade
aufhalten

Halle, den 4. Mai 1920.
Der Landrat des Saalkreiſes.

Ad. Thiele.
t Z
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Zu verkaufen

Ein Anzug,
nen, mittlere Größe, preis
wert zu verkaufen. Paul
Elze, Merſeburgerſtr. 103. z Jch kaufe

Apgesplelte
ätamwenhan- platten

n hinkouft zu höchsten

J Preisen

Ka ufgeſuche

S Busk. Dhig.
Leipzigerstrasse 16 2 Steinweg 20 e l um Lanza ſtr.Papi änle Lum kg 60 Vfg. unt. Leipziger JWohnungs-Sinricht Gr beendet e n ndunun 15- nrit Ungen Ein Poſten F. Bücher u. Zeitungen Felle t

in auen Preislagen gebrauchte Vecker und kg l10 Pfg. zu Sag ryreiter Vermiſchtes

Speziautat: Tee Franz alle,Verkaui nach Zeichnun gut durchrepariert. preis 9 Fell- und Rohproduktenh e ndlung, W Kopler- Tinte
n zu verkauſen. Hal a. S., Breiteſtrahe 6. Telephon mine

preiswert a Ah mater, Koſtenloſe Abholung bereitwilligſt empllenlt
nſtr. eIIIIIIIIIIIIIIIIV
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